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1890. 


Das Ausland und die deutſchen Wahlen. 


Die Preſſe aller Parteien hat zahlreiche Urtheile aus⸗ 
ländiſcher Blätter über die Wahlen gebracht; dieſe Urtheile 
ib je nach dem Parteiſtandpunkte verſchieden verwerthet 
wenden, Kein Verfahren, gegen welches ſich ja nichts jagen 
läßt. Die Genugthuung der Sieger über ihren Sieg, die 
Niedergeſchlagenheit der Beſiegten haben gleicher Weiſe An⸗ 
haltspunkte in den Meinungen fremdländiſcher Beobachter ge⸗ 
unden. Ein ſehr wichtiger Geſichtspunkt aber ſcheint uns 
ei der Beſprechung jener Urtheile unſerer Nachbarn in Oſt 
und Weſt nicht gebührend berückſichtigt worden zu ſein, nämlich 
der, daß dieſe Urtheile beweiſen, wie hoch die Feſtigkeit der 
geutſchen Zuſtände auch von den gehäſſigſten Gegnern veran⸗ 
ſchlagt wird. Einige alberne Boulevard - Blätter abgerechnet, 
die über Deutſchland ſo reden, als ob ſie auf dem Monde 
lebten, und einige ruſſiſche Zeitungen ausgenommen, die ſich 
bon den geiſtigen Abfällen des Pariſer Scheinwitzes nähren, 
bat die Preſſe des geſammten Auslandes in den letzten acht 
Lagen nichts geſagt und nichts geſchrieben, was jo gedeutet 
perden könnte, als ob unſere Gegner und unſere Freunde das 
bude des Reiches herannahen ſähen. Eine ſozialdemokratiſche 
hochfluth wie die jetzige würde noch vor einem Jahrzehnt, 
ſelleicht ſogar noch vor drei Jahren, möglichenfalls zu ſehr ge⸗ 
ührlichen Irrthümern unſerer Nachbarn über unſere Zuſtände 
beranlaſſung gegeben haben. Heute kennt man die Bedin⸗ 
gungen, auf denen das Gefüge des Reiches beruht, denn doch 
gut genug, um ſich vor falſchen Schlußfolgerungen zu hüten. 
ficht einmal die Franzoſen find jo thöricht, ſich einzubilden, 
daß die Feſtigkeit des Reichsverbandes und der Zuſammenhalt 
babe gelockert worden ſeien, weil 37 oder 40 Sozial⸗ 
denokraten ſtatt der bisherigen 11 oder der früheren 24 in 
det Reichstagsſaal ihren Einzug halten werden. Wir dürfen 
ms dieſer ſtillſchweigenden Anerkenuung (ſie iſt in der That 
kum je offen und deutlich ausgeſprochen worden) wohl mit 
acht freuen, einmal um unſerer ſelbſt willen und ſodann um 
kt Ruhe des Welttheils willen. Es wäre ja immer ein 
Lichtes geweſen, dem Ausland zu beweiſen, daß es ſich irre, 
penn es glauben möchte, unſer Staatsweſen könne erſchüttert 
werden durch eine Bewegung, die, ſo tiefgreifend und wichtig 
ſie iſt, doch das nationale Empfinden unangetaſtet läßt. Aber 
es ift doch beſſer, daß uns dreſer Beweis erſpart bleibt. 
Boöllig objektive Beobachter find nun freilich unſere Nach⸗ 
barn nicht. Selbſtverſtändlich ſind ſie es nicht in dem Sinne, 
daß ſie von ihren Beziehungen des Wohlwollens oder der 
Abneigung abzuſehen vermögen, wenn fie über unſere Zuftände 
utheilen. Sie find es aber auch inſofern nicht, als die Ver⸗ 
hältniſſe keineswegs darnach angethan ſind, die ſoziale Frage 
und die Art, wie ſie jetzt in Deutſchland Form und Geſtalt 
gewonnen hat, als ein ſpezifiſches Erzeugniß der deutſchen 
Entwickelung zu betrachten. Was jetzt bei uns geſchieht, kann 
in anderer Weiſe, be ſogar unter ähnlichen Umſtänden 
in Frankreich und England, in Oeſterreich und Italien ebenſo 
gut einmal zur Wirklichkeit werden. Gerade die Arbeiterfrage 
iſt ja doch ihrer ganzen Natur nach dazu beſtimmt, ſich inter⸗ 
national auszuwachſen, und wenn man der Sozialdentofratie 
den Vorwurf macht, daß ſie ſich auf einen ſolchen internatio⸗ 
nalen Boden von vornherein ſtellt, jo mag man aus Gründen, 
die denjenigen der ſozialdemokratiſchen Bewegung vollkommen 
eutgegengeſetzt find, dazu berechtigt ſein; aber man ſollte trotz⸗ 
em nicht verkennen, daß die Partei eigentlich gar nicht anders 
kann, daß ſie darauf angewieſen iſt, ihre Forderungen zu unter⸗ 
fügen durch möglichſt kräftiges Echo, welches fie bei den Arbeitern 
der andern Nationen zu erwecken hat. Die Arbeiterklaſſen Englands 
und Frankreichs, die viel mehr in den Landen nationaler Be⸗ 
ſangenheit ſtecken als die Deutſchen, haben ſtets das Gleiche 
n. Schon der engliſche Chartismus, mit dem eigentlich 
55 ſozialiſtiſche Bewegung in Europa begonnen hat, iſt agi⸗ 
a und vollbewußt der Erfolge, die er ſich davon zu ver- 
prechen hatte, über die engliſchen Grenzen hinausgegangen, 
benſo die revolutionäre Propaganda des franzöſiſchen Sozia⸗ 
der 40er und 50er Jahre. Die Rückwirkung alſo der 
ſchen ſozialiſtiſchen Bewegung auf unſere weſtlichen Nach⸗ 
arn würde als das ganz naturgemäße Ergebniß von Vorbe⸗ 
gungen zu gelten haben, wie fie immer ſchon zu beobachten 
Be find, und wie fie in dem Charakter dieſer Bewegung 
er liegen. Dieſe Rückwirkung aber iſt durch die volkswirth⸗ 
bafflichen Zuſtände der Nachbarſtaaten beſtens vorbereitet. 
0 10 eigentlich ein Zufall, daß die wirthſchaftspolitiſchen Kämpfe 
England und Frankreich während der letzten Jahrzehnte nicht 
Kade die Form angenommen haben, die ihnen bei uns eigen 
. Ein Zufall und daneben natürlich auch 
hen gearteter politiſcher Verhältniſſe. 
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Arbeiter nicht darauf angewieſen, neben ihren wirthſchaftlichen 
Forderungen zugleich auch politiſche zu verfechten. Die Ver⸗ 
hältniſſe, in denen ſich das bürgerliche Freiheitsleben der eng⸗ 
liſchen Nation ungehindert und mit ſtolzer Sicherheit zu be⸗ 
wegen vermag, laſſen weitergehende Wünſche, die ja allerdings 
gleichfalls laut werden, nicht zu der Schärfe gelangen, mit 
welcher ſie unter dem ſtärkeren Druck des deutſchen politiſchen 
Lebens nach Ausdruck ringen. Das Gleiche gilt auch für 
Frankreich, wobei allerdings nicht unberückſichtigt bleiben darf, 
daß die franzöſiſche Arbeiterbewegung ſich auch heute noch nicht 
von dem furchtbaren Vernichtungsſchlage erholt hat, den ſie 
in den Kommunekämpfen vom Mai 1871 erfuhr. Ueberdies 
haben beide Länder das vor uns voraus, daß der Sozialis- 
mus bei ihnen älter iſt, daß er die große Zahl der Anhänger, 
die ſich aus den unklarſten und am wenigſten haltbaren 
Empfindungen heraus zu der berauſchenden neuen Lehre hinge⸗ 
zogen fühlen, ſchon längſt wieder verloren hat. Dieſe Entwicke⸗ 
lung, die die Sozialdemokratie überall durchmachen wird, ſteht 
uns noch erſt bevor. Sie wird ſo ſicher eintreten, wie es 
ſicher iſt, daß das ſozialdemokratiſche Dogma mit einer Laſt 
von Phantaſtereien behaftet iſt, bezüglich deren es nur einer 
gewiſſen Spanne Zeit bedarf, um ſie wie welke Blätter 
5 einem an ſich vielleicht ganz kernigen Stamm abfallen zu 
aſſen. a 

Immerhin ſteht es in dieſem Augenblick ſo, daß der 
ſozialiſtiſche Aufſchwung in Deutſchland die Induſtrieſtaaten 
rings um uns herum nicht unbeeeinflußt laſſen kann. „Tua 
res agitur“ können wir den Nachbarn zurufen, wenn wir in 
die ſchweren Kämpfe hineingehen, die wir mit der Sozial⸗ 
demokratie durchzufechten haben werden. Und dies Wort iſt 
ja auch ſchon zur That geworden durch die internationale 
Sozialkonferenz. Ein ſtarkes Gefühl davon, daß der Aus⸗ 
gleich zwiſchen den Mächten des Beſtehenden und der gewal⸗ 
tig anſtürmenden Sozialdemokratie auf internationalem Wege 
gefunden werden muß, die Internationaliſirung alſo, der Ge⸗ 
ſellſchaft ebenſo gut wie der Arbeiterfrage, beginnt allmählig 
nicht bloß die Regierungen, ſondern auch die Nationen zu 
erfüllen. In den Urtheilen des Auslandes über unſere Wah⸗ 
len kommt dieſe Empfindung in erfreulicher Weiſe zum Aus⸗ 
druck. Wir dürfen uns nach alledem für berechtigt halten, 
von den deutſchen Wahlen den Anfang nicht bloß einer 
neuen Behandlung, ſondern auch, was kaum minder werthvoll 
iſt, einer neuen Betrachtung der ſozialen Probleme von Sei⸗ 
ten der öffentlichen Meinung Europas zu erwarten. Nie⸗ 
mand wird ſich vermeſſen, ſchon jetzt zu ſagen, wo dieſer 
Weg, den die Nationen gemeinſam zu beſchreiten willens ſind, 
in Zukunft einmal endigen wird. Für jetzt kommt es auch 
gar nicht darauf an, das Ende zu wiſſen, ſondern es kommt 
darauf an, ſeine Pflicht zu thun, mit Ehrlichkeit und offenen 
Sinnen, mit gutem Willen und hochgeſteckten Zielen, die aber 
nirgends den Zuſammenhang zwiſchen ſich und der realen 
Wirklichkeit vermiſſen laſſen dürfen. 


Deutſchland. 


LC. Berlin, 4. März. Nachdem der Herr Reichs⸗ 
kanzler Feine Offiziöſen durch die Verſicherung beruhigt hat, 
er denke gar nicht daran, zu gehen, hat die offiziöſe Preſſe 
ſich kauf ein weniger heikles Thema geworfen. Bekanntlich 
hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ unmittelbar nach den Wahlen 
vom 20. Februar den ſchwankenden Geſtalten der National⸗ 
liberalen gegenüber auf die beiden großen Parteien hinge⸗ 
wieſen, welche ſich feſt auf den Boden der deutſchen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik und ſozialen Reform geſtellt hätten und deshalb 
intakt aus dem Wahlkampf hervorgegangen ſeien. Die beiden 
großen Parteien ſind bekanntlich das Hauen und die Deutſch⸗ 
konſervativen. Die offiziöſe Preſſe ſcheint in der Andeutung 
der gane die Aufforderung gefunden zu haben, 
der konſervativ⸗klerikalen Majorität des Reichstags den Weg 
zum Reichskanzler zu bahnen. B Zunächſt wurden den, National⸗ 
liberalen bedeutet, daß ſie durch ihre Haltung in der Frage 
des Sozialiſtengeſetzes, d. h. durch die Weigerung eine dauernde 
Ausweiſungsvollmacht zu ertheilen, die Wahlniederlage pro⸗ 
vozirt hätten; neuerdings hält man es ſogar für angezeigt, 
nachzuweiſen, daß zwiſchen der nationalen Monarchie und der 
deutſchfreiſinnigen Partei ein unüberbrückbarer Gegenſatz be⸗ 
ſtehe. Wie das bewieſen wird, iſt beſonders intereſſant. Daß 
die freiſiunige Partei antimonarchiſch u. ſ. w. ſei, kann ſelbſt 
ein Offiziöſer nicht behaupten, aber die deutſchfreiſinnige Partei 
habe im Wahlkampf die Unterſtützung der ſüddeutſchen Volks⸗ 
partei nicht nur angenommen, ſondern auch erwidert. Der 
Grundcharakter der Volkspartei aber ſei „bekanntlich“ anti⸗ 


das Produkt preußiſch, antideutſch und republikaniſch. Die deutſche Volks⸗ 
In England ſind die partei hat in ihrem Wahlprogramm ſich für die Ausbildung 


der Verfaſſung in wahrhaft freiheitlichem und bundesſtaatlichem 
Sinne ausgeſprochen. Daß ſie antimonarchiſch ſei, haben 
ſelbſt die ſüddeutſchen Regierungen, die doch bisher mit der 
Volkspartei die nächſten Beziehungen gepflogen haben, 
bisher nicht behauptet. Im Uebrigen, wenn den Offiziöſen 
die Republik ein ſolcher Greuel iſt, ſo ſollten ſie doch dafür 
ſorgen, daß die Hanſeſtädte möglichſt bald unter monarchiſche 
Gewalt kommen, denn hier iſt doch ein wahrhaft abſchreckendes 
Beiſpiel gegeben. Das Geſchrei über die antimonarchiſchen 
Geſinnungen der Freiſinnigen mag allerdings ſeinen guten 
Grund haben. Die Offiziöſen fangen an zu fürchten, daß die 


freiſinnige Partei im neuen Reichstage Einfluß genug gewinnen 


werde, um der Sehnſucht der Offiziöſen nach einer Mehrheit 
Puttkamer - Huene » Schorlemer - Stöcker entgegen zu wirken. 
Es wäre doch in hohem Grade niederſchlagend, wenn alle die 
Verſicherungen, daß der Kaiſer und ſeine Regierung nicht daran 
denke, die Wege des Herrn Hofprediger Stöcker zu wandeln, 
nur ſo lange vorgehalten hätten, als die Regierung in den 
Kartellparteien eine ſtets willige Mehrheit gefunden hat. Vor⸗ 
läufig warten wir ab, ob das Gerede der Offiziöſen in dieſem 
Punkte mehr Grund hat, als in andern. — — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ konſtatirt, daß man während der Wahlbewegung 
von dem eigentlichen Inhalte des ſozial revolutionären 
Programms dieſer Partei nichts zu hören bekommen habe; die 
Redner und auch die Flugblätter hätten ſich einer gewiſſen 
Mäßigung befliſſen. Das iſt richtig. Aber was die Nord⸗ 
deutſche verſchweigt, iſt die Thatſache, daß die Führer der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung in der Lage waren, ſich zur 
Rechtfertigung ihres Verhaltens auf das Ssozialiſtengeſetz zu 
berufen, welches es ihnen unmöglich mache, den Wählern über 
die wirkſamen Mittel zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen Aufſchluß zu geben. Auf der andern Seite aber war 
die Sozialdemokratie in der glücklichen Lage, durch Be⸗ 
kämpfung der Lebensmittelzölle und „der nationalen“ Steuer⸗ 
politik zu Ungunſten der Unbemittelten eine große Zahl von 
Wählern, die mit den wirklichen oder angeblichen Zielen der 
Sozialdemokratie in keiner Weiſe ſympathiſiren, für ihre Kan⸗ 
didaten zu gewinnen. Die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes 
und eine Steuerreform im Sinne der Gerechtigkeit und ohne 
Bevorzugung der Großgrundbeſitzer und der Großinduſtriellen 
— das ſind die allein wirkſamen Mittel zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie. 


— Der Kaiſer ließ vorgeſtern in Potsdam die zweite 
Garde⸗Kavallerie-Brigade allarmiren und exerzirte dieſelbe 
darauf bis gegen 7 Uhr auf dem Bornſtedter Felde. um 
geſtrigen Vormittage arbeitete der Kaiſer zunächſt bis um 
10 Uhr allein, nahm darauf Marine⸗Vorträge entgegen und 
hörte demnächſt ſpäter auch noch die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters und des General⸗Adjutanten von Hahnke. Mittags 
empfing der Kaiſer höhere Offiziere zur Abſtattung perſön⸗ 
licher Meldungen und ertheilte hierauf einige Audienzen. 

— Unter dem Protektorate der Kaiſerin Friedrich iſt 
geſtern in der Wohnung des Fürſten Anton Radziwill, am 
Pariſer Platz 3, ein Bazar zum Beſten des katholiſchen 
Hedwigs⸗Krankenhauſes in Berlin eröffnet worden. Wohl 
ſelten iſt einer wohlthätigen Veranſtaltung von hoher Seite 
ſo reiche Gunſt zu Theil geworden, wie hier. Im Nachlaß 
der Kaiſerin Auguſta haben ſich allein drei mächtige Kiſten 
von Gaben vorgefunden, welche von der Heimgegangenen noch 
bei Lebzeiten für den Bazar beſtimmt waren. Kaiſerin 
Auguſte Viktoria ſchenkte einen mit Engelsgeſtalten bemal⸗ 
ten Porzellanzierteller aus der königlichen Manufaktur. Von 
der Frau Großherzogin von Baden ging ein Oelbild der 
Kaiſerin Auguſta in reich geſchnitztem Rahmen ein. Auch die 
Kaiſerin Friedrich, welche der wohlthätigen Veranſtaltung 
bereits am Eröffnungstage einen Beſuch abſtattete, hatte werth⸗ 
volle Geſchenke, u. A. auch ein Oelgemälde überſandt. Prinz 
Georg widmete dem Bazar zwei reichgeſtickte altchineſiſche 
Fahnen, Kunſtwerke von ganz beſonderem Werth. Eine ganze 
Fülle von Geſchenken endlich war von der Erbprinzeſſin 
von Meiningen eingegangen, welche mit der Fürſten Radziwill, 
der Fürſtin Biron von Kurland, der Gräfin Neſſelrode und 
den anderen Damen des Komites perſönlich alle Veranſtaltun⸗ 
gen geleitet hatte und die Honneurs machte. In überaus 
liebenswürdiger Weiſe hatte ſich auch die Künſtlerwelt in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt. Anton von Werner hatte 
eine Originalfederzeichnung geſtiftet, die einen denkwürdigen 
Moment in der Geſchichte unſeres Volkes, „Fürſt Bismarck 
verlieſt im Spiegelſaal zu Verſailles die Verfaſſungsurkunde 
des deutſchen Reiches“ darſtellt. Prof. Becker ſchenkte zwei 
Bilder „Bismarck“ und „Chriſtus am Kreuz“, Eduard Hilde⸗ 
brandt eine reizende Kunſtſchöpfung „The Needles“, Bild⸗ 
hauer Steinert die Statuette eines Diogenes, Helene Büchmann 


luch die ſter nkenhauſe 
haben fleißig gearbeitet, um den Bazar der auch morgen noch 
geöffnet iſt, mit Armenſachen und Stickereien auszuſtatten. 
— Der Ober⸗Bürgermeiſter von Forckenbeck wurde 
geſtern Nachmittag 4 Uhr von der Kaiſerin Friedrich in 
längerer Audienz empfangen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden werden, ſoweit bis jetzt bekannt, Ende dieſer Woche, 
vorausſichtlich am Sonnabend früh, zu längerem Beſuche aus 
Karlsruhe in Berlin eintreffen. 8 

— Der Reichstag, ſo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben, wird nicht mehr vor Oſtern, ſondern unmittelbar nach 
Oſtern, alſo etwa am 15. April zuſammentreten. 

— Während der Sitzungen des Staatsraths hatte 
der Kaiſer einen Block vor ſich, von dem er einen beſchrieb 
und abriß, wenn im Laufe der Verhandlung irgend ein Ge⸗ 
genſtand, dieſe oder jene Frage ein Bedenken oder das Be⸗ 
dürfniß einer Information in ihm wach rief. Er ſandte 
dann dieſe Zettel an einen der am grünen Tiſch Verſammel⸗ 
100 um von dieſem auf demſelben Zettel eine Antwort zu er⸗ 

alten. 

1 — Zur Arbeiterſchutzfrage wird dem offiziöſen 
„Hamburg. Korreſp.“ mitgetheilt: „Ueber die Frage, welche 
Folge zunächſt den Beſchlüſſen des Staatsraths zu geben iſt, 
hat, wie man vermuthet, am Sonnabend eine Verſtändigung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler ſtattgefunden. 
Angeſichts der Berufung der internationalen Konferenz, betr. 
die Arbeiterſchutzfragen iſt es in hohem Grade unwahr⸗ 


ceine Aquarelle u. A. 


Veranlaſſung Major Lieberts, der auf der Reiſe nach Zanzibar 
ſeinen Aufenthalt in Egypten benutzt haben wird, um die er⸗ 
forderlichen Anordnungen dafür zu treffen. Die neu geworbe⸗ 
nen Mannſchaften ſind zur Verſtärkung der Wißmannſchen 
Truppe für die Operationen im ſüdlichen 
gebiets beſtimmt; vor einiger Zeit ſchon wurde auf dieſe Er⸗ 
gänzungen vorbereitet. Daß ein Theil der Leute Emin Paſchas 
zu dem Zwecke mitverwendet werden kann, wird der egyptiſchen 
Regierung nicht unwillkommen ſein, da ſich dieſelbe, wie dort⸗ 
her geſchrieben wird, den von Stanley zurückgebrachten Leuten 
Emins gegenüber in einer peinlichen Lage befindet. Die Sol⸗ 
daten verlangen für ſieben Jahre rückſtändigen Sold — für 
egyptiſche Finanzzuſtände ein nicht ganz leicht zu befriedigen⸗ 
der Anſpruch. Vorläufig ſind die Leute — mit ihren Waffen 
— in einer Kaſerne in Kairo untergebracht worden, und wenn 


irekter Quelle erhält die „Voſſ. Ztg.“ folgende Nachricht: 


Fur die deutſche Aktion in Oſtafrika 1 ſeit einiger 3 


finden 


aſchas. i eic unt 
19 auf 1500 Mann, welche am 
bar abgehen werden. 


Auch dieſe Neuanwerbungen erfolgen vermuthlich auf 


Theil des Küſten⸗ 


ſcheinlich, daß jetzt ſchon auf Grund der Beſchlüſſe der G 


Staatsrathsausſchüſſe eine Vorlage für den Reichstag 
ausgearbeitet wird. Dagegen wurde der geſetzgeberiſchen For⸗ 
mulirung der Frage wegen Einführung der Arbeiterausſchüſſe 
ſelbſtverſtändlich nichts entgegenſtehen. Die Beſchlüſſe des 
Staatsraths bezüglich der Schiedsgerichte und Einigungsämter 
werden, nachdem der Bundesrath ſich bereits über die Vor⸗ 
lage ſchlüſſig gemacht hat, und inſoweit die Staatsrathsbe⸗ 
ſchlüſſe von der Vorlage abweichen ſollten, erſt bei den wei- 
teren Verhandlungen in Betracht zu ziehen fein.“ — Dieſe 
Nachrichten ſtehen mit anderen Nachrichten im Widerſpruch. 
So ſoll der Staatsrath eine geſetzgeberiſche Formulirung der 
Frage wegen Einführung der Arbeiterausſchüſſe überhaupt 
nicht für möglich erklärt haben. Auch hieß es, daß mit dem 
Entwurf bezüglich der Schiedsgerichte und Einigungsämter 
der Staatsrath nicht befaßt werden würde. Weiterhin iſt nich! 
verſtändlich, wie Abänderungsanträge des Staatsraths zu 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Schiedsgerichte, noch in Be⸗ 
tracht gezogen werden können, nachdem der Bundesrath ſich 
bereits über dieſe Geſetzentwürfe ſchlüſſig gemacht hat. 

— Zu der Frage der Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter wird den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin gemeldet: 
„Die dnn een Berathungen wegen der Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter dürften bald zum Abſchluß gebracht werden, 
nachdem über die Grundlagen der Aufbeſſerung eine Ueberein⸗ 
ſtimmung erzielt zu ſein ſcheint. Darnach würde die Abſicht 
vorwalten, einerſeits zunächſt eine prozentuale Aufbeſſerung 
der Gehälter aller unteren Beamten herbeizuführen und damit 
eine allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter aller Beamten ein⸗ 
zuleiten und andererſeits von vornherein gleich einen beſtimmten, 
nicht unerheblichen Betrag feſtzulegen, aus welchem Theuerungs⸗ 
zulagen beſtritten werden können.“ 

— Major Liebert und 29 deutſche Offiziere ſind geſtern 
in Zanzibar angekommen. Mit dieſer heute eingetroffenen 
Nachricht ſteht die geſtrige Meldung von der Ueberſiedelung 
Emin Paſchas nach Zanzibar in augenſcheinlichem Zu⸗ 
ſammenhange. Ueber die Vorſchläge, welche der deutſche 
Kommiſſar an Emin zu überbringen hat und über die zwiſchen 
Beiden getroffenen Vereinbarungen wird hoffentlich nicht lange 
mehr Unklarheit beſtehen. Inzwiſchen nehmen die Vorbereitun⸗ 
gen für eine weitere Ausdehnung der kriegeriſchen Operationen 
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Ariadne. 
Skizze von Emil Peſchkau. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Beifallsſturm will kein Ende nehmen. Das iſt kein 
Klatſchen mehr, das iſt ein Toben mit Händen und Füßen, 
und immer und immer wieder muß der Vorhang ſich heben 
A der Name des Meiſters ertönt jubelnd aus tauſend 
ehlen. en 

Der Name iſt nicht ganz unbekannt in der Stadt. Es 
iſt der Name eines Mannes, 117 ſeit einem Menſchenalter von 
Haus zu Haus wandert und die heranwachſenden Fräuleins 
mit den Geheimniſſen des Klavierſpiels vertraut macht. Heute 
aber iſt dieſer Name ein berühmter, ein gefeierter geworden. Der⸗ 
ſelbe Name, der nur mit einem Achſelzucken, einem höhniſchen 
Lächeln genannt wurde, wenn man nicht vom Stundengeben, 
ſondern vom Komponiren ſprach, ſchwebt nun auf Aller Lippen, 
und dabei glänzen die Augen und Ehrfurcht, Freude, Begeiſte⸗ 
rung ſind in allen Geſichtern zu leſen. Ungläubig, ſchaden⸗ 
froh, voll kleiner Bosheit war man in's Theater gekommen. 
Aber dann gab es eine Enttäuſchung nach der andern und 
bald machte ſich ein Umſchlag in der Stimmung bemerkbar. 
Nirgends mehr ein Ziſcheln, Lächeln, ironiſches Zuwinken. 
Ehrfürchtiges. Schweigen, ernſte Mienen, da und dort der 
Ausdruck lebhaften Erſtaunens. Und dann Beifallsmurmeln, 
Klatſchen, nach dem großen Finale des erſten Aktes bereits 
lebhafte Rufe nach dem Komponiſten. Doch erſt der zweite 
Akt entſchied den Sieg. Nun weiß man, daß der Mann, der 
vor zwanzig Jahren eine empfindliche Niederlage erlitten und 
ſeitdem vergebens an die Pforten der Theater klopfte, von 
Gott begnadigt iſt. Nun weiß man, daß der arme Klavier⸗ 


a Frankreich. 
Paris, 4. März. Das Miniſterium Tirard hat 


geſtern zwar ein Vertrauensvotum erhalten, aber ſeine Stellung 
wird dadurch in keiner Weiſe gekräftigt oder befeſtigt. 
Gegentheil enthüllt gerade dieſes Vertrauensvotum die Schwäche 
und Haltlofigleit des Miniſteriums noch klarer, als es ſchon 
zuvor geſchehen war. 
die das Miniſterium gehalten wurde, iſt an ſich geringfügig 


Im 


Die Mehrheit von 49 Stimmen, durch 


genug, aber ſie verliert an Werth noch dadurch, daß viele Ab⸗ 
geordnete nur für die Regierung geſtimmt haben, um eine 


Kriſis abzuwenden und ihren Geſinnungsgenoſſen, den neuen 


Miniſter des Innern, nicht ſchon am erſten Tage ſeiner Amts 


verwaltung mit in den Sturz des geſammten Miniſteriums 


hinab zu ziehen. Einem andern, nicht zu unterſchätzenden 
Theil der republikaniſchen Parteien, den Opportuniſten und 
einer Gruppe Gemäßigter, kann das Miniſterium dafür dank⸗ 
bar ſein, daß er ſich nicht auf die Seite der Gegner ſchlug, 
wie es die Radikalen oft genug gethan haben, wenn ſie es auf 
den Sturz eines Miniſteriums abgeſehen hatten. Das Fazit 
der geſtrigen Kammerverhandlung iſt daher für das Miniſterium 
Tirard nichts als eine Galgenfriſt. Die heute in Paris aus⸗ 
gegebenen Zeitungen ſind darin einig, 
Miniſteriums eine vollſtändig erſchütterte bleibt. Das „Journ. 
des Debats“ bemerkt, ſelten habe ein parlamentariſches Kabinet 
ein kläglicheres Schauſpiel geboten, als geſtern der Fall geweſen 
ſei. Frankreich habe in Wahrheit ſeit geſtern ein neues Kabinet, 


deſſen eigentlicher Präſident Bourgeois unter den Auſpizien 


Floquets und Clemenceaus ſei. Das Miniſterium habe an 


lehrer, der bisher nur mit der Mühſal des Lebens und den 
Bitterniſſen des Verkanntſeins gekämpft, eine Zukunft voll 
Glanz und Sonne hat. 


Der Sieg iſt erkämpft und immer und immer wieder 
wird der ſchlanke, graulockige Mann hervorgejubelt. Seine 
Geſtalt ſchwankt, ſeine Hände zittern und Thränen ſchweben 
in ſeinen Augen. Man hat den Eindruck, als fände er kaum 
den Weg auf die Bühne, diente ihm nicht die jugendliche 
Primadonna, die Sängerin der „Ariadne“ fals Führerin. 
Und ſie ſcheint es mit derſelben Begeiſterung zu thun, die 
unter den Zuhörern herrſcht. Ihre Wangen ſind geröthet, 
ihre Augen glänzen und als der Gefeierte die Hand, die ihn 
lenkt, an ſeine Lippen ziehen will, läßt ſie es nicht geſchehen, 
aber ſie umfaßt ſeine Hand mit ihren beiden und preßt ſie an 
ihee Bruſt. 


Mitternacht iſt längſt vorüber, das Theater liegt wieder 
ſtill und einſam da, aber das Hotel auf der anderen Seite 
des großen Platzes iſt hell erleuchtet. Da wird der Sieg 
nun gefeiert, und immer und immer wieder knallen die Cham⸗ 
pagnerpfropfen, immer und immer wieder tönt der berühmt 
gewordene Name aus neuen Reden und Trinkſprüchen. 

Seit Langem war der Direktor nicht in ſo guter Laune, 


l eit 
erhebliche Neuanwerbungen in Egypten ſtatt. Seit Mitte Februar F 
werden in Kairo etwa 1000 Mann einexerzirt, hauptſächlich Suda⸗ 

neſen, darunter ein Theil der Leute Emin 

angeworbene Kontingent beläuft 

10. März von Egypten nach Zanz 


Sozialdemokraten, 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden na 
Bewilligung einer Ehrengabe von 300 Mark für den Kompo 


Zum Mitgliede der Sparkaſſen⸗Deputation wurde Herr Julius 


Kapalezynski wurde zum Waiſenrath gewählt. Hierauf ge. 
nehmigte 
die ſtädtiſchen Aſſiſtenten ꝛc, nach welcher die Subalternbean⸗ 


wurde eine 


daß die Stellung des d 


Brunnenwaſſer. ; 


ur Wahlbewegung. 
— Für die in den 15. 1 8 ſtellen 

15 agd. Ztg.“ zufolge, den Re N 

„Berliner Volksblatt“, Baake, auf. ee 
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Lokales. 
Poſen, den 5. März. N ; 
—u. Stadtverordneten-Sitzung. heutigen 
c de 


In der 


niſten Graben⸗Hoffmann zunächſt einige Wahlen vollzogen. 


die Verſammlung eine neue Gahaltsſkala fir 


— 


ten dieſer Kategorie mit einem Gehalt von 1800 Mark an⸗ 
fängt, das von vier zu vier Jahren um je 150 Mark biz 
zu dem Höchſtbetrage von 2700 Mark ſteigt. Ferner 
neue Gehalts - Skala für die ſtädtiſchm 
Sekretäre, Buchhalter x. genehmigt, nach der desen ö 
mit einem Gehalt von 2400 Mark anfangen und von 
vier zu vier Jahren um je 200 M. bis zu dem Maximal- 
gehalt von 3600 M. ſteigen. Funktionszulagen ſollen mır 
noch erhalten: 1. der Kämmerei⸗Kalkulator (jo lange er Sekretir 
it), 300 M. und 2. die Vorſteher des II. und LV. Buren 
je 150 M. Neu eintretende Stadtinſpektoren ſollen nach vier 
jähriger Dienſtzeit in die Skala der Sekretäre einrücken und 
in den erſten vier Jahren ein Gehalt von 2100 M. beziehen. - 
Ein ausführlicher Bericht über die Sitzung folgt. Bi 
Stadttheater. Als Erſatz für Herrn Dworsky hat die 
Direktion den Tenoriſten Herrn Tiferro vom Hoftheater in Alten- 
burg engagirt, der ſich am Freitag dem Publikum als Vasco de 
Gama in „die Afrikanerin“ vorſtellen wird. Herr Tiferro hat 
übrigens dieſer Tage in Berlin in einem Konzerte mitgewirkt; 92 
bekannte, ziemlich ſcharf urtheilende Muſikkritiker Herr Otto Gic⸗ 
borg, ſchreibt bei der Gelegenheit über ihn im „B. Börſen⸗Courſen; 
„Herr Tiferro ſtellte ſich dem Publikum als ein mit einer fchönen 
Tenorſtimme begabter Sänger vor.“ 1 9 
Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt hat geſtem 
in der Aula der Königlichen Luiſenſchule Herr Oberlehrer 
Dr. Sachſe einen Vortrag über „Schillers Braut bon 
Meſſina“ gehalten. Nach einer längeren Einleitung ging der 
Redner auf die Ausſtellungen näher ein, welche namentlich bon 
Ludwig Tieck an dieſer Tragödie gemacht werden. Letzterer hat 


Tragödien verantwortlich gemacht. Dieſem abſprechenden, auch heute 
1 Urtheil ſteht ein Mr bills 
R 1 Form kann ſich 


Bal den 
Braut von 


wie er es heute iſt. Seine Lippen lächeln beſtändig und ſeine 
Augen ſtrahlen. Er iſt ſo vergnügt, daß er den Champagner 
auch in Strömen herunterregnenſ ließe, wenn er nicht wüßte, 
daß man es vorzieht, ihn zu trinken. Das iſt einmal ein 
Erfolg! Auf Monate hinaus volle Häuſer! Und welche Re 
klame! In der ganzen Welt wird ſein Name genannt werden 
als der Entdecker eines neuen Talentes. Wie wird ſich der 
Pollini „fuchſen“! „Hoch! Unſer Meiſter ſoll leben!“ Man 
ſollte es gar nicht glauben, wie gern ein Direktor unter Um 
ſtänden leben läßt! 

Aber nicht blos der Direktor, alle Welt lebt im Rauſch, 
Die Sänger find vergnügt, weil fie dankbare Rollen haben. 
Der Kapellmeiſter iſt vergnügt, weil es nun auf lange Zeit 
hinaus keine Proben giebt. Die Journaliſten ſind vergnügt 
weil ſie nun einmal nach Herzensluſt loben können. Umd 
alle Andern find vergnügt, weil der Champagner fließt wie 


des gemeinſchaftlichen Erfolges zuſammengeführt. 
Ein neuer Trinkſpruch — neuer Jubel. } 
achtet nicht darauf. Seine Augen hängen an dem reizenden 
Geſicht ſeiner Nachbarin, er hört nur die ſüßen Schmeich 7 
worte von ihren Lippen. Nicht blos die Zeit der Demüth 
gung und Entſagung iſt vergeſſen, auch der Erfolg liegt Hinter 
ihm wie ein Traum. Hi 


: Aalen. Bi te 
N fe eidenſchaften, die ihn zur unmoraliſchen 

en eben. Auf der griechiſchen Bühne, ſagt Schiller, 5 
wille über Zweckwidrigkeit auf die Nothwendigkeit abgeleitet 
nisi aber ein Fehler; eine blinde en keit unter das 
r demüthigend für freie, ſich ſelbſt beſtimmende 
e höchſte Stufe hat die tragiſche Kunſt erklommen, wenn 
iedenheit mit dem Schickſal hinwegfällt und fich in ein 
ewußtſein einer theologiſchen Verknüpfung der Dinge, 
erhabenen Aenderung eines gütigen Willens verliert. Dieſe 
hat die 9 7 Kunſt nicht erſtiegen, weil weder die Volks⸗ 
noch ſelbſt e Philoſophie der Griechen ihnen ſoweit vor⸗ 
tete. Der neuen Kunſt, welche den Vortheil genießt, von 


höhe Ane sl 
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unde höchſte ns iu erfüllen, und jo 
e ganze moraliſche Würde der Kunſt zu entfalten. Schiller er⸗ 
115 in einer ſeiner äſthetiſchen Abhandlungen das Trauerſpiel für 
llkommen, in welchem die tragiſche Form, nämlich die Nach⸗ 
abmung einer rührenden Handlung, am beſten benußt worden iſt, 
u mitleidigen Affekt zu erregen. Diejenige . würde aljo 
die vollkommenfte jein, in welcher das erregte Mitleid weniger 
Wirkung des Stoffes, als der am beſten benußten tragiſchen Form 
it. In der Braut von Meſſina ift der Untergang eines mit großer 
Auuabelt gegründeten Herrſchergeſchlechtes gewiß geeignet, tleid 
u erregen. Aber die Handlungen, durch welche dieſe Gefahr ab⸗ 
gewendet werden ſoll, dieſelbe aber geradezu heraufbeſchwören, 
nd meiſterhaft entwickelt worden, jo daß man das Stück, zumal 
da die Sprache ſchon dichteriſchen wung zeigt, für das höchſte 
BVerk reiner Kunſt zu erklären wohl berechtigt iſt. 
g u. Der hieſige Männer ⸗Turn⸗Verein hat geitern Abend 
in ſeinem Vereinslokale, dem Wiltſchkeſchen Neſtaurant in der 
Waſſerſtraße, die erſte der von jetzt ab jeden Monat einmal ſtatt⸗ 
findenden gejelligen Zuſammenkünſte abgehalten Herr Oberturn⸗ 
ehrer Klo hielt einen intereſſanten Vortrag über das Münche⸗ 
h ner Turnfeſt. An den biefigen Verein anknüpfend, erläuterte 
f 


0 dner zunächſt die Organiſation der verſchiedenen Turngaue 
N} 150 ente und entrollte auf dieſe Weiſe ein Bild, wie ſich das 
Turnweſen ſeit dem Jahre 1860 in Deutſchland entwickelt hat und 
wie es besonders nach dem Kriege von 1870/71 bei uns in Flor 
gekommen iſt. Darauf ging der Redner auf die großen Turnfeſte 
näher ein und verbreitete ſich eingehend über das im vergangenen 
Jahre in 200 abgehaltene deutſche Turnfeft. Sehr intereſſant 
© par die vergleichende Zuſammenſtellung der Programme der ber- 
ſchiedenen großen Turnfeſte. Aus derſelben konnte man erſehen, 
auf welcher bedeutenden Höhe das Turnweſen gegenwärtig in 
Dieutſchland ſteht. Den ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag 
ſchloß Herr Kloß mit einem „Gut Heil‘ auf die deutſche Turner⸗ 
N: Kat Dem Vortrage folgte ein gemüthliches Beiſammenſein, das 
die Jünger Jahns noch lange vereinigte. 
0 Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am verfloſſe⸗ 
nenen Montag im Wiltſchkeſchen Reſtaurant in der Waſſerſtraße 
u 5 ordentliche Mongtsverſammlung ab. Der Redakteur Herr 


Flammer hielt bei dieſer Gelegenheit vor zahlreich verſammelten 
„Zwei ſüddeutſche 
Dialektdichter den glemaniſchen Johann Peter Hebel und den 
pfälziſchen Carl Chriſtoph Nadler.“ Nach dieſem ſehr beifällig auf⸗ 
genommen Vortrage folgte der geſchäftliche Theil und die Auf⸗ 
1 nahme von 15 neuen Mitgliedern durch Ballotement, den Schluß 
hildete gemüthliches Beiſammenſein. Von Seiten der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung ſind dem Vereine zur Ver⸗ 
größerung ſeiner Bibliothek 50 Mark und zwei Bände Bücher 
überwieſen worden. ö e 
Du. Die Vereinigung der Poſener Zahlmeiſter⸗Aſpiran⸗ 
ten hat geſtern in den Räumen des Tauberſchen Etabliſſements 
vor dem Zoologiſchen Garten ihr diesjähriges Wintervergnügen 
gefeiert. Die Veipeiligung an demſelben war ſowohl Seitens der 
Mitglieder der Vereinigung, als auch Seitens der eingeladenen 
Gäſte eine überaus rege, jo daß gegen 200 Perſonen an dem Feſte 
theilnahmen. Eingeleitet wurde daſſelbe durch einige Orcheſter⸗ 
b̃orträge der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf Kirchbach 
unter der Leitung des königlichen Muſikdirigenten Herrn 
A. Thomas. Alsdann gelangte die zweiaktige Poſſe „Der ver⸗ 
lorene Hausſchlüſſel“ zur Aufführung; die Darſteller ernteten für 
ihre mimiſchen Leiſtungen lebhaften Beifall. Darauf wurden einige 
Quartettgeſänge wirkungsvoll vorgetragen. Die Pauſen wurden 
4 auf das Beſte durch humoriſtiſche Vorträge ausgefüllt. Den zweiten 
Theil des Vergnügens bildete der Tanz, welcher durch eine Polo⸗ 
naiſe eingeleitet wurde. Erſt in vorgerückter Morgenſtunde erreichte 
das harmoniſch verlaufene Vergnügen ſein für manchen Feſttheil⸗ 
nehmer noch zu frühes Ende. 
b. Eine öffentliche Sitzung der Handelskammer findet 
am Donnerſtag den 6. März, Nachmittags 4 Uhr, im 
bokal Wilhelmsplatz 19 I. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht, ab⸗ 
geſehen von einer Reihe den Königlichen Gerichten zu ertheilender 


Mitgliedern einen intereſſanten Vortrag über: 


Was er ſieht, iſt nur der Liebesblick in ihren Augen, 

und der Frühling kommt über ihn mit ſeiner berauſchenden 
Macht — er iſt wieder jung wie vor zwanzig Jahren, und 
das Glück iſt erkämpft — das einzige Glück, das es giebt. 
Und wie er ſo in ihr ſchönes, blühendes Geſicht ſchaut, 
beugt ſie ſich plötzlich zu ihm nieder und legt ihre Lippen 
an ſein Ohr. So nah, daß ihr Haar das ſeine berührt, daß 
es ihn mit Wonne durchſchauert, als hätte er einen Kuß 
empfangen. 

Die Champagnerpfropfen knallen, neues Hoch und neuer 
Jubel, aber er hört nichts mehr. Er hört nichts, als das 
1 0 was ſie ihm leiſe und doch auch jubelnd ins Ohr 
. 


EI ** 


Es dämmert bereits. Schwankend, wie ein Trunkener, 
ſchreitet der Meiſter durch die ſtillen Straßen. Endlich hält 
kr an. Das Schloß knarrt, der Thorflügel öffnet und ſchließt 
| 110 1 Dann geht es langſam die dunklen Treppen 
hinauf. 

Oben aber muß Licht ſein. Die Treppen werden heller 
und heller — und dann kommt die letzte Krümmung — der 
Vorplatz — ja, da ſteht eine Lampe. Und bei ihrem Schein 
ſieht man, daß die Wohnungsthüre feſtlich geſchmückt iſt. 
Juirlanden und Tannengrün und Roſen umranken ſie und 
darüber prangt die Aufſchrift: „Ariadne“. 
ble Der Meiſter bleibt ſtehen und jetzt iſt fein Geſicht ſtarr, 
bleich wie das eines Todtkranken, in ſeinen Augen liegt es 
wie thränenloſe Nacht und ſeine Lippen zucken bitter. 

„Ariadne“, murmelt er, „Ariadne!“ 

Dann öffnet ſich die Thüre und eine Frau tritt heraus, 
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unſerer Provinz, w a 
Poſen und für die Jahresgeſellſchaften am 8. d 
verſchiedenen, an dieſer Stelle bereits genannten Orten ftattfinden, 
ber Pt der en ie polniſchen denden pot der 

v 5 U 0 
rten Philoſophie einen reineren Stoff zu empfangen, W. 5 AN 2 FV i 


Vorbeſprechungen ie daten haben. An die Wahlberechtigten 


wird im 
und energiſche Landſchaftsdeputirte zu wählen. 
N der 


Landſchaft nicht Vortheile zugewendet werden . 
ge t fituirten Mitglieder. Dies ſei bis jetzt der Fall bei der 
un 


geſteigert werde. Die 
wiederholt betont, daß durch die Verzugszinſen, welche den Gläu⸗ 
bigern bei e der e e erwachſen, 
nahezu ſämmtliche Koſten n 

werden. Der „Kuryer“ ſch N 1 
Ausſchuß⸗Deputirten zu verlangen, daß dieje die Beſeitigung ſolch 
hoher Verzugszinſen veranlaſſen und die Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes auf 3 5 

Pfandbriefe beantragen. 
„Kuryer“ den polniſchen Landſchaftsdeputirten zur Pflicht gemacht 
werden, es durch einzubringende Anträge zu bewirken, daß von 
den Landſchaftsbeamten mindeſtens der vierte Theil polniſcher 
Nationalität ſei. 


acht Kandidaten 119 70 worden, von denen bier das Examen be⸗ 
ſtanden haben. 
Dr. Theile vorbereltet worden. 


in Galizien ſoll am 6 d. Mts. in einer im „Hotel de France“ 


Geſchäfts⸗ I 


d. Zur Vorbesprechung der landſchaftlichen Wahlen in 
elche für die Hauptgeſellſchaft am 8 Mts. in 
d man neun 


ahl in denjenigen Lokalen einzufinden, in denen bisher derartige 


eiteren die Forderung geſtellt, nur fähige, gewiſſenhafte 
Dem engeren Aus⸗ 
andſchaft falle eine bedeutende Aufgabe zu; jo habe 
rſelbe darauf zu ſehen, daß den wohlhabenderen Mitgliedern der 
auf Koſten der 


dung von Zinſen, wobei der Zinsfuß auf nahezu 7 Prozent 


Direktion habe in Generalverſammlungen 


er landſchaftlichen Verwaltung gedeckt 
lägt alsdann vor, von den zu wählenden 


rozent, ſowie die Einziehung aller vierprozentigen 


Endlich ſoll nach dem Wunſche des 


Freiwilligen⸗Examen. Am Dienſtag und Mittwoch find 
ei dieſer letzteren find im Inſtitute des Herrn 
d. Ueber Maßnahmen zur Linderung der Hungersnoth 


einberufenen Verſammlung hieſiger Polen berathen werden. Wie 
man hört, iſt die Bildung eines Hilfskomites geplant. . 

* Fuhrunfall. Ein mit leeren Petroleumtonnen beladener 
Wagen kam geſtern in der Bergſtraße ins Schwanken und fiel um: die 
Tonnen fielen größtentheils auf das Trottoir. Glücklicher Weiſe 
iſt Niemand bei dieſem Fuhrunfall verletzt worden. 

„Eu. Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. Heute Morgen iſt ein 
Töpfergeſelle von hier zur Haft gebracht worden, welcher in der 
vergangenen Nacht verſucht hat, in dem Bismarcktunnel einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl zu verüben. Er hatte daſelbft eine Fenſterſcheibe 
eingedrückt und war durch das Fenſter eingeſtiegen. Bevor er je⸗ 
doch ſeine weitere Abſicht ausführen konnte, wurde er feſtgenommen. 

u. Angefallen wurde am Abend des 2. d. Mts der Bureau- 
vorſteher L. von hier in der Schützenſtraße. Ein Soldat verſetzte 
ihm ohne jede Veranlaſſung mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht und 


ergriff hierauf eiligft die Flucht. Leider gelang es nicht, den rohen 


Menſchen feſtzunehmen. 

u. Diebſtahl. Einem Mühlenpächter aus Owinsk ſind in 
der Nacht vom 26. zum 27. v. Mts. von ſeinem Fuhrwerk in Mur. ⸗ 
Goslin zwei ſchwarze Krimmerpelze geſtohlen worden. Einer der⸗ 
ſelben hatte Skunksbeſatz und einen ſchwarzen Ueberzug, der andere 
hatte einen Beſatz von Schuppenpelz und einen grauen Ueberzug. 


Man vermuthet, daß die bis jetzt noch unermittelten Diebe ſich mit 


Ber Beute nach Poſen gewandt haben, um hier die Pelze zu ver⸗ 
aufen. 

u. Diebſtahl. Einem auf der Hinter⸗Walliſchei wohnhaften 
Steinſetzer ſind in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. aus einem 
verſchloſſen geweſenen Stalle eine eiſerne Handramme, eine Kreuz⸗ 
und eine Spitzhacke geſtohlen worden. Der Dieb hatte auf geſchickte 
Weiſe das Vorhängeſchloß von der Stallthüre entfernt und war 
dann in den Stall eingedrungen. 


Du. Verhaftungen. Geſtern Vormittag iſt ein Dienſtmädchen 
aus der Breslauerſtraße verhaftet worden, welches am 1. d. Mts. 
einem anderen, in demſelben Hauſe bedienſteten Mädchen unter An⸗ 
wendung von Nachſchluſſeln aus einem verſchloſſen geweſenen Reiſe⸗ 
korbe, welcher in einer ebenfalls verſchloſſen geweſenen Kammer 
ſtand, mehrere Hemden, einige Paar Strümpfe, zwei Kleider, einige 
Nachtzacken ꝛc. geſtohlen. — Geſtern Abend iſt ein Arbeitsburſche 
aus Jerſitz zur Haft gebracht worden, weil derſelbe auf der na 
ſerſi führenden Chauſſee angeblich ohne irgend eine Veranlaſſung 
einen anderen Arbeitsburſchen angefallen, geſchlagen und mit einem 
Meſſer bedroht hat. 


um ihn zu begrüßen. Sie hat Thränen in den Augen, aber 
ihr Geſicht ſtrahlt vor Freude. 

„Danke, danke, Frau Leuthold,“ ſtammelt der Meiſter. 
„Ich kann nicht ſprechen — ich muß Ruhe haben.“ 

Vor der Thüre ſeines Zimmers angelangt, wendet er ſich 
aber nochmals um. ö 


„Frau Leuthold,“ ſagte er, „ich werde nun viel Geld 
bekommen. Für mich kommt's zu ſpät — aber Ihr Junge 
— der Fritz — er ſoll ſtudiren — ich will für ihn ſorgen.“ 

Die Frau ſchreit auf; doch der Meiſter winkt abwehrend, 
und dann verſchwindet er in ſeinem Zimmer, ſchließt die Thüre 
und ſchiebt den Riegel vor. 

Drüben, hinter den grauen, herbſtlichen Hügeln geht jetzt 
die Sonne auf, und ihr bleicher Glanz fällt in die enge Stube, 
als wollte ſie den ärmlichen Hausrath in Decken hüllen von 
lauterem Gold. 

Der Meiſter hat keine Freude daran, er ſieht es nicht. 
Er ſinkt auf den Stuhl, der vor dem Klavier ſteht, und birgt 
den Kopf in den Händen. 


Und dann kommt alles wieder wie ein Traum. Nicht 
das lange Leben voll einſamer, ungedankter Arbeit, die lange 
Zeit, die ſein Haar grau gefärbt hat. Erſt die Zeit, wo es 
ſchien, als ſollte ſich alles wenden. Die erwartungsvolle, 
aufregende Zeit der Proben — wie ſie ihm täglich lieber und 
lieber wurde — und wie dann jeder Gedanke an Erfolg eigent⸗ 
lich nur mehr der Gedanke an ſie war. Und dann der Abend 
der Aufführung — wie begeiſtert ſie war — wie ſie ſeine 
Hand an ihre Bruſt preßte — wie ſie dann bei geſchloſſenem 
Vorhang weinend in ſeine Arme ſank. Was er längſt gehofft, 
wußte er jetzt — daß es nicht bloß das Intereſſe an ihrer 


» * Beri Hi IE ; 
gern G lehrer en 


A ae A me mt > a a 


„eus dem Paliseibericht. Gefun 


den: ein ſchwarzer 


N (aa DET TEST! 


Regenſchirm in einer Drofchle, ein r Biene mit einem 
e. 


Monogramm und ein Revolver in der Bäckerſtra 
dem Referat über den Vortrag des 
„den derſelbe am Montag im 
ndwerkerverein gehalten hat, find an zwei Stellen die orte 
des Vortragenden ungenau . m Anfange des Re⸗ 
ferates muß es nicht heißen „Den efen Humboldts an eine 
Freundin geht es wie vielen Leſſings“, ſondern „geht es 
wie nach einem bekannten Worte Leſſings den Werken 
drehe cks“. Ferner hat der Vortragende gegen Ende jeiner 
Ausführungen nicht geſagt: „In ſeinen Briefen ſpricht Humboldt 
vorzugsweiſe über Dichter“, ſondern „hier und da“. ; 
475 er⸗Beri Durch die Vertauſchung zweier 
Wörter im Satz iſt in unſerem Referat über das Stiftungsfeſt des 
Geſangvereins „Liederkranz“ der Sinn eines Satzes leider arg 
entſtellt worden. Der betreffende Satz muß lauten: „Trotzdem der 
Verein mit großen Stimmmitteln nicht ausgerüſtet iſt, waren die 
Leiſtungen der Sänger doch recht anerkennenswerthe.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. März. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung“) Das Agenten an 
hatte heut Schwerinstag. Das Haus berieth zuerſt den An⸗ 
trag Zelle betr. eine Ergänzung der Städteordnung, welche 
den Gemeindebehörden die Möglichkeit geben ſoll, eine Aen⸗ 
derung der Wahlbezirke bei Verſchiebung der Wählerzahl vor⸗ 
zunehmen. 

Graf Clairon d'Hauſſonville ſprach gegen den An⸗ 
trag, der eine Verkürzung des Rechts der Wähler enthalte. 
Zelle, v. Oertzen, Krauſe und Langerhans betonten 
dagegen, daß gerade die Wahrung des Rechts der Wähler er⸗ 
zielt werde. Der Antrag wird an eine Kommiſſion verwieſen. 
Desgleichen nach längerer Berathung der Antrag Conrad 
auf Wildſchadenerſatz. Für denſelben wieſen Conrad und 
Reichensperger eine Beeinträchtigung gerade des kleinern 
Landbeſitzes durch zu große Rückſichtsnahme auf die Jagd⸗ 
beſitzer nach. Für den Antrag ſprachen alle Redner, auch die 
Konſervativen, welche behaupteten, immer für Schutz der 
kleineren Landwirthſchaft eingetreten zu ſein. 5 

Der Freiſinnige Papendieck befürwortete gleichfalls den 
Antrag, wollte aber, daß nicht die Jagdbeſitzer, ſondern die 
Waldbeſitzer den Schaden erſetzen ſollten und zwar durch Zu⸗ 
ſammentreten zu Provinzialverbänden. Nach Erledigung von 

Wahlprüfungen und Petitionen erfolgte Vertagung bis Frei⸗ 
tag. Fortſetzung der Etatsberathung. 

London, 5. März. Der amerikaniſche Geſandte in 
London Abraham Lincoln iſt geſtorben. 


Berlin, 5. März. (Privat- Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die „Times“ will über Wien er⸗ 
fahren haben, daß der Rücktritt des Reichskanzlers 


Sache fein ſoll. Der Kaiſer habe dem Abſchiedsgeſuche des Fürſten 
nachgegeben, der im Amte bleiben werde bis zur endgiltigen 
Regelung der künftigen Organiſation der Kanzlerſchaft. An 


Miniſterien treten. 


Berlin, 5. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Gerüchte über neue Militärforde⸗ 
rungen, welche auf einer Notiz der „Köln. Ztg.“ fußen, haben 
die Börſenkurſe erheblich herabgedrückt. 


Paris, 5. März. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, daß Tirard morgen nach der Kammerſitzung aus 
Geſundheitsrückſichten Urlaub nehmen und im Verlauf des⸗ 


ch ſelben Carnot brieflich feine Demiſſion einreichen werde. 


Rolle, an ſeinem Werke war, was in ihr lebte — daß ſich 


ihr Herz ihm zugewandt habe ganz und gar. 

So träumt er weiter und nun zuckt ein grauſames Lächeln 
um ſeine Lippen. Er hört das Knallen der Champagner⸗ 
pfropfen — er ſieht in ihr aufgeregtes Geſicht — in ihre 
freudeglänzenden — nein, ihre verliebten Augen. Wie ſchön 
ſie iſt, wie ihn das Giück nun durchſchauert, „das einzige 
Glück, das es giebt!“ Und nun neigt ſie ſich zu ihm — ihr 
heißer Athem berauſcht ihn — ihre Lippen berühren ſein Ohr. 
Und ‚jo flüſtert ſie es ihm zu — geheimnißvoll lächelnd — 
in glückſeligem Ton — als machte fie ihm das koſtbarſte Ge⸗ 
ſchenk des Abends: 

„Sie ſollen der Erſte fein, der es erfährt. Heute vor 
der Vorſtellung habe ich einen Brief von meinem Verlobten, 
Lieutenant von Berkow erhalten — ſeine Eltern willigen ein 


— Ihre Ariadne war die letzte Rolle, die ich als Mädchen 


ſang.“ 

Der Traum iſt zu Ende. Er weiß nun, daß er graue 
Haare hat und daß er „das einzige Glück, das es giebt“, 
nicht mehr erkämpfen wird. 

So ſitzt er, den Kopf in den Händen vergraben, bis in 
den ſpäten Morgen hinein. Bis alles glänzt und gleißt von 
dem Gold der Sonne, bis Frau Leuthold klopft und endlich 
die Thüre öffnet. | 

Und dann ſchließt er mit einer Leidenſchaft, die fich die 
harmloſe Frau nicht zu erklären vermag, ihren Jungen in ſeine 
Arme und küßt ihn wieder und wieder. 

„Du ſollſt es beſſer haben als ich, Fritz,“ ſagt er dabei 
mit bebender Stimme, „Du ſollſt es beſſer haben... Und 
Du biſt ja noch jung! ....“ 


N 


Fürſten Bismarck vom öffentlichen Leben eine ausgemachte 


Stelle der Kanzlerſchaft werde eine Anzahl unabhängiger 


EN Sl 


Geftern N m ſanft 
unſer geliebter Vater, e 
und Großvater 


Guttmann Mehlich 


im 90. Lebensjahre. 

Poſen, 5. März 1890. 

Die krauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdi a 99 1 5 Freitag, 


den 7., vom f 
Sage Bickert 225 ö 825 


aus ſtatt. 


Dienſtag 11 5 3 Uhr ſtarb 
plötzlich Folge eines 
Schlaganfalls mein geliebter 
Mann, nie theurer Va⸗ 
ter und Schwiegervater, 
der Photograph 

Samuel Kube 
im noch nicht vollendeten 
47. Lebensjahre. Die Beer⸗ 
digung findet Freitag Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Sapiehaplatz 10b, 
aus Statt. 

Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 5 ; 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ther. Uecker 


in Gellendin mit Herrn Georg 
Meinhold in Aueroſe. Frl. Hedw. 


« „u Denn eine Nachvert Ei 
mmer mit Herrn Bergaſſeſſor W richt in 51 Briefen (ſauberer Druck, in ſchönem Einb. Bücher] der Zinſe 5 
0 baun dio en m cen . i Rn beim), Honncı A 1, Aust, dag Sin Sehrer mh, höfie, überküfie. Die lein dene Serwanhte bes See 
ilhelmine Male m 1 H. im Alter von 58 Jahren und 2 Monaten. Perſon wird binnen kurzer Zeit mit Allem vertraut. Inhalt: des verſtorbenen Rentiers Meyer⸗ 
Gühlſtorf in Malchin. Frl. Marg. POSEN, den 5. März 1890. Dopp. u. einf. Buchf., Wiſſensw. über Wechſelw., Binsber., Conto⸗ Brock, insbeſondere an arme 


Neuhaus mit Hrn. Ludw. Lohſe | 
Elberfeld. 15 
Verehelicht: Herr Reinhold 
Helmecke mit Fräul. E. Zimmer⸗ 
mann in Ochtmersleben. 
eboren: Ein Sohn: 
R. Streller in Leipzig. I: 
17 515 Tochter: Herrn Rittmſtr. 
9 8 e in Frankfurt 
O. Hrn. e e M. 
Mäller in Breslau. 
Geſtorben: Hr. Rittm. a. D., 
Su od. 1 5 Betershende 50 
Lerſeb a. = 


Herr Ge⸗ 
ſchäftsführ. 


in 


Herrn 


G. Sbeſſen hagen in 
Schönwerder, Br Peterswalde. 
err Gen.⸗Lt. A. v. Bredow in 
rieſen. Hr. Brandmſtr. Adolf 
Köthner in Greifswald. Frau 
Dr. Bindſeil, geb. Puhlmann, in 
Aken a. Hr. Kfm. R. Rudo in 
Magdeburg. 


She in Bol, 


Donnerſtag, den 6. März 1 


0 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
rancis Stahl. 
Freitag, den 7. März 
Mit neuer Ausſtattung an 1 Kohl 
men und Dekorationen. 


8 Zum 1. Male: 
Die Afrikanerin. 


Große Oper in 5 Akten von 
Meyerbeer. 

Vasco . Emil Tiferro 

vom Softbenter 15 Altenburg 


3384 Die Direktion. 


entral-Coneerthalle BR 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
en aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten a I. Ranges. 
Anfang . 5 Uhr. 


Heute: Eisbeine. N 


E. e . 


3593 


Faß 
M. . Schulſes Nr. 4. 
Bestaurant 


Grossmann Jerſit 


BER Heute: Flaki. 


| Antheil-Voll-Loose 


% M. 200, % M. 100, '/, M, 50, / M. 40, % M. 28, , = 20, ¼ M. 10,50 / M 


Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, sind für jede Liste 20 Pfg. und für Porto 10 95 5 


Jer brantt & 60, 


Leiden der Tod unsern guten, unvergesslichen Vater, 
den Generalarzt 


Am 5. d. M., Mittags 1% Ubr, verschied ſanſt ei 
im feſten Glauben an ihren Erlöſer, unſere innigſt geliebte, 
gute Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, 


im 79. Lebensjahr, was hiermit, um ſtilles Beileid bittend, 
tiefbetrübt anzeigen 


Louis Moebius 
und Frau, geb. Metcke. 5 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 9. N 5 © 
ne 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Breslauerſtr. Nr. 5 
au 


der Geſellſchaft zu gegenseitiger 


Sonnabend, den 15. März a. e., Vormittags 11 Uhr, 
Schulſtraßſe Nr. 3 
Höbel u. Polsterwaaren, "= 


end complette Einrichtungen, als auch ein⸗ mE 
zelne Stücke, in eleganter und einfacher m 


in 93 0 10 ui En Liter 


fahren ſind unjere Verſchnitte von Achter 
1 5 und viel beſſer als alle unter anderen Prädikaten auf den 
Markt gebrachte Sachen. 

ca. 20 Liter, in ? er jedes Quantum. 


Wer an der Börfe mit Fa ſpeluliren will, 
wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 
J. Abraham 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 
ſelbe ſeiner Kundſchaft a 5 
— 5 


e 17, Mira en, une and April, 12. Hai, 8. Juni, 7. Juli er. | 


Wir liefern von heute ab gegen vorherige Casse: 


Original- wie Antheil-Vollloose ohne jedes zn 
zum amtlichen Planpreis. 


Die Erneuerung der Original-Loose findet planmässig ohne jede Provision bei uns statt. 


Original-Loose I. Klasse: / 82 Mk, ½ 26 Mk, 418 Mk, % 6%½ Mk, 


gütig für alle 5 Klassen, für welche wir im Falle eines Gewinnes in den ersten vier 
Klassen die im Voraus bezahlte planm. Einlage der folgend. Klassen zurückvergüten. 


SSSSSS SSS aan 
%%% DES DELETE OL 


8%, „% M. 8. 1 
11. klassenweise 14 05 af, 0 2 
. steiche Beträge zu Hk. 0 10,66 5,30 2,70. 5384 x 


(Einschreiben 30 Pfg. extra) beizufügen. 


Fernsprech- 
Anschluss: 


Amt l. 123. 


Heute früh 4'/, Uhr entriss uns nach schwerem 


(Höchſt praktiſche Lehrmethode.) 


8 Durch 0. Wiesner, Lehrer d. Handelsw., Kiel, Lerchen⸗ 
1 ftraße 135 für nur M. 12,00 zu beziehen: Kaufm. Bud -Unter- 


5 Current⸗Aufm. 2c. Geldſend ung pr. Poſtanw. erſt drei T 
[nach Empfang oder Alles franco zurück. öl 3696 


Die Hef beträpten Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 8. d. M., 2 J 9 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Lindenstrasse 7, N Af 1.50 
aus statt. 7 - 

Zur 
2 


D. 


empfehlen wir 


Frau Auguste Meteke, 


geb. Tritschler, 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


cbangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet ete. zum Preise von 
Mk. 1,75 bis 12,50. 


d Lance F. Decker 400 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Oskar Baumert 


und Frau, geb. Metcke. 


Generalverſammlung 


eee ee 


im 1 Vereins hauſe, 3758 


„ in Leipzig. 


Hochfeine gebrannte 
e 05 7440 170 


Ernst Eokardt 


. 1 Dort- fd. 1,30, 1,40, 1,60, 
Ausführung, ln 1 8 bie p a Auto Dominialbntter, 


— 


1720, 
3 mal Be in der Woche, 
ff. Tafelbier von Gebr. Hugger, 
12 Flaſchen 4 M., 


Ia. amerik. Petroleum, 
Ltr. 20 Pf., 16 Ltr. 3 85 
offeriren 728 


Gebr. Boehlke, 


St. Martin 33. — Alt. Markt 43. 


3 Schornsteine, 


Neubau und Reparaturen, 
‚Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 


em Drehrolle zu 9115 
Ziegenſtraße 31. 716 


Friſche Seezander 


empfiehlt 0 3752 


Ein Do, feines 3763 


Doppelſopha 
(Holzſ e and Sat⸗ 
Se 0 Weinſtub en, 


Hote Silons geeignet, 


ferner ein großes Büffet 
und ein Ladentiſch 


billig zu verkaufen. 
Adreſſe in der Exped. d. Ztg. 


Alte Dachziegeln 


ſind behufs Umbaues zu ver⸗ a Au 3,00 M., großen Brat⸗ 
kaufen. Näheres durch Maurer- | Hering a Faß 3,50 M. 19 0 
N — 3 ii ‚pt franko Mugen Nachnahme 


um, Cognac, N 
M. 1.60, M. 1,80, 
„Dun, ein eigenartiges Ver⸗ 
aare nicht zu unter⸗ 


und aufiteigend. 


½ Literflaſchen Probepoſtkolli, nis 


r. H. Zerener's 
gie geruchloſes und fenerficeres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemifchen San 
Gustav Schallehn, Magdeburg, 
iſt anerkannt das einzig brauchbare 


Hanssch wanmmitel 


für alle Eis⸗ und S 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski. 


Delikaten 


Verger Fetthering 


allmann & Cie., 
Mainz. 


18102 
on, Berlin, Dorotheenſtr. 70. 


% per Anno zur 
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Ne. 163. Donnerſtag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


| „Der Verein Bene Hausbeſitzer hielt geſtern Abend 
ö tliche Verſammlung ab, zu der auch Gaskonſumenten, 
eine außerorben 0 ören, eingeladen waren. Das Thema 


5 ereine ange . 0 
die 1 ing war die Gasfrage im Spiegel der elektri⸗ 
f Iden Beleuchtung. Der Vorxſitzende, Herr Herzberg, führte 


aus: Seit einigen Jahren wird von den Gaskonſumenten 
BO uber die schlechte Beſchaffenheit des Gaſes Klage geführt. 
9 ſe Klagen ſind begründet. Zu 1510 b iſt die Qualität des Leucht⸗ 
cs allerdings eine perhältnißmäßig befriedigende, zu Zeiten aber 
an eine ganz ungenügende. In dem Etatsjahre 1888 89 hat die 
80 Zanſtalt 8465 Kg. Steinkohlen weniger verbraucht und trotzdem 
904875 kg. Koals mehr produzirt, als im Jahre 1887188. Für 
Beleuchtung der Straßen und Plätze find 15114 ebm. Gas mehr 
braucht worden, als im Vorjahre. Es iſt mit Genugthuung 
0 daß die SER 92 u nalen ee 
igt. Doch giebt es noch Straßen und Plätze, die re 
50 Werben: Jo z. B gläne der Fichereſplaz Abend 
ets in 


90874 ebm. gegen das Jahr 188788 zurückgegangen und der 
1 im Röhrennetz der Gasleitung iſt um 146000 cbm. ge⸗ 


iegen; N 7 f 
\ 210455 cbm. Als Grund für den größeren Gasverluſt 
. 1 geltend gemacht, daß in Folge der Ueberſchwemmung 


zum 
Magiſtrat 
wohl 


Stadt erzielen; aber darüber läßt ſich 1 88 


Am Brenner. 
g Novelle von Nora Görner. 
e Fortſetzung.] 
(Nachdruck verboten.) 

Als ſie erwachte, hörte ſie nebenan des Doktors Stimme, 
zer Frau Semmler über den Verlauf der Nacht befragte. Im 
Nu war fie auf und an feiner Seite. Das Fieber hatte nach⸗ 
gelaſſen, wie es meiſt am Morgen der Fall iſt und der Arzt 
hatte wieder theilnehmende Troſtworte bereit. 
und wie lange“ — fragte Marianne — „dürfte die 
Krankheit dauern?“ ö 
Am — mit der Rekonvaleszenz ziemlich lange“ — war 
die ausweichende Antwort. 

„Ich bitte, mir Beſtimmteres zu jagen, da ich denjenigen, 
nie uns erwarten, Nachricht geben muß.“ 

„Nun, dann ſagen Sie lieber mehr als weniger — ſagen 
Sie acht Wochen.“ 

„Zwei Monate! O mein Gott, das iſt lang — dachte 
Marianne, den Inhalt ihrer Börſe berechnend. 

Sobald der Doktor gegangen war, packte ſie ihre Schreib⸗ 
be aus und ſchrieb an Tante Jetty, ſtellte dieſer ihre 
N Lage vor und legte ihre Adreſſe bei. Als dies 

en abgegangen war, ward ſie ruhiger und widmete Tag 
und Nacht ihre Sorge nur ihrer Schweſter. 
} * 


a. ** 
N „Bſt, Herr Doktor, auf ein Wort!“ — rief eines Abends 
Bit Semmler, als der Erſtere ſich eben entfernen wollte. — 
zus itte, treten Sie ein wenig in meine Stube; ich hätt' ein 
ort mit Ihnen zu reden.“ 
ie Dr. Eberhardt trat ein und ſah ſie fragend an. — „Es 
cht wegen den Damen oben“ — begann ſie — „das Fräule 
at die Rechnung verlangt.“ 
„Run, das begreift ſich —“ 
Eu 1 ich weiß mir keinen Rath. Soll ich ihr für das 
el ſo viel rechnen, wie den Sommerparteien?“ 


* I, werden doch von den armen Mädchen nicht mehr 
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Wird ſie Privat⸗Unternehmern überlaſſen, ſo machen ſich dieſelben 
Konkurrenz, was für die Konſumenten nur von Vortheil fein kann. 
Da ſie außerdem auch mit der Gasanſtalt konkurriren würden, ſo 


würde der Magiſtrat dadurch genöthigt werden, die Gaspreiſe H 


Nun a Der Redner verlas hierauf den Entwurf einer Reſo⸗ 
ution und ſtellte denſelben zur Debatte. Herr Förſter hob hervor, 
daß durch die Ueberſchüſſe der Gasanſtalt eine ungerechte Verthei⸗ 
lung der Kommunallaſten herbeigeführt wird. Nach dem Vor⸗ 
anſchlag für das en 1890/91 ſoll die Gasanſtalt einen Rein⸗ 
gewinn von 176834 Mark abwerfen (Hört! hört!). Von denſelben 
ſollen 25 000 Mark dem Reſervefonds zugeführt und 650 000 Mark 
zur Straßenbeleuchtung verwendet werden. Der Reſt ſoll in den 
Kämmereiſäckel fließen. Es iſt unerhört, daß die Gaskonſumenten 
die Koſten der Straßenbeleuchtung allein tragen ſollen, während 
dieſelbe doch allen Bürgern zu Gute kommt. Der Aufſchlag der 
Kohlenpreiſe iſt ein ſo minimaler, daß er auf den bedeutenden Ver⸗ 
brauch von Steinkohlen faſt keinen Einfluß ausübt. Für die Ge⸗ 
winnung des Gaſes bekommen die Beamten der Gasanſtalt außer 
ihrem Gehalt auch Tantieme; ſie ſuchen daher, aus den Kohlen ſo 
viel Gas herauszupreſſen, als es irgend möglich iſt, woraus ſich 
die geringe Leuchtkraft des Gaſes erklären läßt, ſowie der Umſtand, 
daß mehr Koaks produzirt wurde, trotzdem der Verbrauch an Stein⸗ 
kohlen zurückgegangen iſt. Ueber die Anlage der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung äußert ſich der Redner in demſelben Sinne wie Herr 
BE Nach einer kurzen, belangloſen Debatte wurde ſchließlich 
die Reſolution angenommen, deren Wortlaut wir den Leſern unſeres 
Blattes bereits in der geſtrigen Mittags⸗Ausgabe der Zeitung mit⸗ 
getheilt haben. Die Reſolutlon ſoll zur Unterſchrift in SERIE HIER. 
Lokalen ausgelegt werden, in welchen die Wohnungsnachweiſe ein⸗ 
geſehen werden können. Gegen 10 Uhr erreichte die Verſammlung 


ihr Ende. 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 4. März. [Jahrmarkt.] Der heute hier 
ſtattgehabte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit Pferden mäßig 
beſchickt. Ackerpferde wurden bis zu 300 Mark, Bauernpferde bis 
zu 120 Mark und Fohlen bis zu 75 Mark 152 55 Dagegen war 
Hornvieh ſtark aufgetrieben und brachte gute Preiſe. Zugochſen 
wurden mit 150 bis 300 Mark und Jungvieh mit 75 bis 90 Mark 
pro Stück verkauft. Milchkühe waren ebenfalls ſtark begehrt und 
wurden mit 100 bis 200 Mark pro Stück bezahlt. Auf dem Kram⸗ 
markt herrſchte ein ziemlich reger Verkehr. ! 

* Neutomiſchel, 3. März. [Tollwuth. Bahnbau.] Die 
Tollwuth ſcheint in dieſem Jahre unter den Hunden ganz beſon⸗ 
dere Dimenſionen annehmen zu wollen. So wurde in Frieden⸗ 
horſt ein Mädchen von einem tollwüthigen Hunde in die Bade ge⸗ 
biſſen. In Zinskowo wurde der dortige Schmiedemeiſter von einem 
mit der Tollwuth behafteten Hunde in die Hand gebiſſen. Leider 
gelang es, nach den „Z. N.“, nur, das eine dieſer wüthenden Thiere 


zu erlegen. — Die Eiſenbahnſtrecke Frankfurt⸗Poſen, bei welcher fich 


ein Geleis nicht mehr gsa 0 wird in eine zweigeleiſtge Bahn um⸗ 
gewandelt. Streckenweiſe Aufſchüttungen des Bahndammes ſind 
ſchon in Angriff genommen. Da das Land hierzu ſchon früher 
angekauft wurde, dürften alſo nur die Aufſchüttungsarbeiten ſchwie⸗ 
rig ſein. Die läſtigen Verſpätungen werden ſomit beſeitigt. 

* Frauſtadt, 3. März. [Die Stichwahl] iſt vorüber, und 
damit haben ſich die Wogen des Wahlkampfes wieder geglättet. 
Die deutſche Sache iſt, ſo ſchreibt das herben Volksbl.“, zwar 
auch diesmal ſiegreich aus der Wahlurne hervorgegangen, die ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Majorität aber, mit welcher der deutſche 
Kandidat Herr Landrath v. Hellmann in Liſſa über den Kandida⸗ 
ten der Polen Fürſt Radziwill geſiegt, wird und muß eine Mah⸗ 
nung ſein, daß für künftig Fehler vermieden werden, welche noch 
nie ſo augenſcheinlich, wie gerade bei dieſem Wahlgange, hervor⸗ 
gebzelen find. Die deutſche Sache wird nur dann vor Schiffbruch 

ewahrt bleiben können, wenn in Zukunft ein Kandidat ausge⸗ 
wählt wird, der vermöge ſeiner unabhängigen Stellung, gemäßig⸗ 
ten politiſchen Anſchauungen und perſönlichen Beliebtheit das 
Vertrauen aller deutſchen Wähler des Wahlkreiſes genießt. 


„Gott behüt'! Im Gegentheil; wüßt' ich, daß fie arm 
ſind, dann verlang' ich weniger. Wenn ich ihre ſchöne Wäſch' 
anſeh', da denk' ich: es ſind doch feine Damen; wenn aber 
wieder das geſunde Fräule ſo mit ihrem Eſſen ſpart und ſich 
nichts gönnt, werd' ich irr' und kenn mich nicht aus; da hab' 
ich gedacht, ich frag' Sie, Herr Doktor.“ 


„Na, Sie haben's ja auch nicht fo, daß Sie was fort⸗ 
ſchenken können, Frau Semmler; ich mein' alſo, Sie ſchlagen 
Ihr Stübel ſo hoch an, wie im Sommer. Ihre Theilnahme 
und Hilfe iſt ja ohnehin unbezahlbar.“ 

„Ach was, Chriſchtenpflicht muß Jeder üben, aber wer 
iſcht denn das?“ ö 

Die Glocke ward gezogen und der Briefbote brachte einen 
Brief für die Fremden. Die Adreſſe lautete: An das hoch⸗ 
Wi Fräulein Heineck von Heinecken, Präſidentens⸗ 

aiſe. N 

„Da ſeh'n Sie — meinte Frau Semmler — „vornehme 
Damen ſind's; ich wuſcht es ja.“ 

„Mir ganz egal. Die Hauptſache iſt, daß ich hoffe, die 
Kranke heraus zu bringen.“ a 

Der Brief, den Frau Semmler gleich darauf Marianne 
übergab, war nicht von Tante Jetty, ſondern von deren Stief⸗ 
tochter und enthielt die Nachricht, daß jene ebenfalls erkrankt 
ſei und ſehr bedaure, die Nichten nicht bei ſich zu haben. 
Sie nehme den herzlichſten Antheil an dem Unfall, der ſie 
betroffen und bitte um weitere Nachricht. 

Marianne barg den Brief vor den Augen der Schweſter, 
die nun bereits lichte Stunden hatte, in denen ſie aber, wie 
es ſchien, mehr litt, als wenn ſie bewußtlos in dumpfer Be⸗ 
täubung dalag. Der Arzt aber ſprach jetzt die Hoffnung auf 
ihre Geneſung mit viel feſterer Stimme aus und das machte 
Marianne von Tag zu Tag heiterer. Als nun Frau Semmler 
ihr die beſcheidene Rechnung vorlegte, da wurden auch ihre 
finanziellen Sorgen bedeutend erleichtert und ihr liebens⸗ 
würdiger, gleichmäßiger Humor kam immer mehr zur Geltung, 
ſo daß ſie, als Iſa von Dr. Eberhardt als vollſtändig außer 
Gefahr erklärt wurde, bereits die Herzen Aller gewonnen hatte, 
die mit ihr in Berührung gekommen waren. 


ur Poſener Zeitung. 6. wir 1890. 


N 


* Sranftadt, 4. März. [Die fünfte Lehrerſtelle] an der 
hieſigen kathol Elementarſchule ift nunmehr wieder durch die geſtern 
erfolgte Anſtellung des Lehrers Kick aus Breslan beſetzt worden. 
err Kick hat auf dem Seminar zu Paradies vor Kurzem ſein 
Abgangs⸗Examen beſtanden. In die vierte Lehrerſtelle iſt Lehrer 
Sauer aufgerückt 5 e. N 

* Liffa, 4. März. [Vergnügen. tons ten Si Am Sonn⸗ 
abend Abend veranftalteten die hier ſtationirten Führer im Cafs 
Bismarck ein gemüthliches Zuſammenſein, welches von etwa 70 
Perſonen beſucht war. Von den geladenen Gäſten waxen anwe⸗ 
ſend die Herren Regierungsbaumeiſter Feierabend und Gutbier, 
Herr Werkmeiſter Grabow u. a. Unter fröhlichem Geſang mehre⸗ 
rer auf das ſchwere und verantwortungsvolle Führeramt be⸗ 
züglicher Lieder. bei humorvollen Vorträgen und Tanz floß die 
an aufs Angenehmſte dahin. Der Saal war zu dieſer Feſtlich⸗ 
eit aufs Sau. deforirt worden. Gedenkſprüche und Berufsab⸗ 
zeichen waren hier und da angebracht undgerinnerten an den ſchwe⸗ 
ren Beruf der Feſtveranſtalter. — Gar mancher wird ſich gewun⸗ 
dert haben, daß das Geläut der Glocken der evangeliſchen Kreuz⸗ 
kirche am Sonntag nicht ſo voll wie ſonſt erklang. Der Grund 
hierzu liegt darin, daß nach 9 Uhr, als die Glocken zum Anfange 
des Gottesdienſtes geläutet wurden, der Klöppel der größten Glocke 
herabſtürzte. Derſelbe war zerbrochen, der Bruch war durch zwei 
Drittel der Eiſenmaſſe ſchon alt; nur ein Drittel hatte ihn bisher 
noch gehalten. Glücklicherweiſe itt kein Unglück geſchehen; denn der 
Klöppel, im Gewicht von ca. einem Zentner, fiel, wie das „L. T.“ 
ſchreibt, dicht vor der die Glocke läutenden Frau hernieder, das 
Brett zertrümmernd, worauf er fiel. 

Meſeritz, 4. März. [Prüfung.] Am 11. März 
beginnt an der hieſigen Königlichen Präparanden⸗Anſtalt die Prü⸗ 
kung derjenigen Zöglinge, die Oſtern in ein Seminar eintreten 
wollen. An derſelben nehmen 24 Zöglinge Theil. Die Aufnahme⸗ 
prüfung für Schüler, welche in die Anſtalt eintreten wollen, findet 
am 18. März ſtatt. 

r. Wollſtein, 4. März. [Bu einer Gedächtnißfeier] 
für ihren verſtorbenen verdienſtvollen Dirigenten vereinigten ſich 
kürzlich die Mitglieder des Männergeſangvereins „Concordig“ im 
Vereinslokale. Nachdem der Vorſitzende Herr Gutſche die Sitzung 
eröffnet hatte, übergab er dem Lehrer Petzold das Wort, welcher in 
warmen Worten des 10 ber Ve gedachte. Unter Leitung 
des Ebengenannten fang der Verein ſodann „Das Sängerteſtament' 
und „Ruhe ſanft, ſchlaf wohl“. Bei dieſer Gelegenheit mag noch 
erwähnt fein, daß der Verein aus Dankbarkeit 127 Mk, geſpendet hat. 
welche zur Unterſtützung eines Sohnes des Verſtorbenen beſtimmt 
ſind. Am Schluſſe der Sitzung wurden wieder zwei neue Mit⸗ 
glieder angemeldet. 


* Bomſt, 3. März. [Unfall.] Am Sylveſtertage war der 
älteſte Sohn des hieſigen Getreidehändlers N. beim Schlittſchuh⸗ 
laufen eingebrochen und hatte ſich ſtark durchnäßt. Ohne darauf 
zu achten, lief derſelbe jedoch weiter. Zu Hauſe angekommen ver⸗ 
ſchwieg er aus Furcht vor Strafe, daß ſeine Kleidung durchnäßt 
und bereits gefroren war. Nach ungefähr vierzehn Tagen ſtellten 
ich Schmerzen im rechten Knie ein, ſo daß Herr Dr. Manaſſe hier 
zugezogen werden mußte. Trotz Vornahme einiger Operationen 
iſt jedoch am ganzen Fuße bis zum Knie das Fleiſch abgeſtorben 
und wird dem bereits 15 jährigen Jüngling in den nächſten Tagen 
der Fuß bis zum Oberſchenkel amputirt werden müſſen. Der Un⸗ 
glücksfall erregt umſomehr Mitleid, als der Vater bereits Invalide 
aus dem Feldzuge 1870/71 iſt. 

5 Santomiſchel, 3. März. [(Generalverſammlung.] Geſtern 
Abend fand im Knappſchen Saale eine Generalverſammlung des 
hieſigen Landwehrvereins ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung durch eine Anſprache begrüßt hatte, wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. In die Kaſſen⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
wurden die Herren Lehmann, Simon und Benſch gewählt. Die 
Rechnung 9115 eine Einnahme von 320,69 Mk. und eine Ausgabe 
von 170,69 Mk., ſo daß ein Beſtand von 150 Mk. verbleibt. Der 
andere Punkt der Tagesordnung betraf Neuwahl des Vorſtandes. 
Es wurden neu- bezw. wiedergewählt: zum Vorſitzenden Bürger⸗ 
meiſter Bruſt, zu deſſen Stellvertreter Forſtverwalter Höflich, zum 
Schriftführer Kantor Benſch, Stellvertreter Mühlenbeſitzer Leh⸗ 
mann; zum Rendanten Chauſſeeaufſeher Wernicke, Stellvertreter 
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Draußen ſtürmte es von den Gletſchern her und Fran 
Semmler hatte bereits überall tüchtig eingeheizt, um die Kälte 
zu bewältigen; aber weder der Nebel, der die Berge umhüllte, 
noch der Schnee, der in dichten Flocken niederfiel, konnte 
Mariannens Freude Eintrag thun. Mit einem wahrhaft 
mütterlichen Entzücken blickte ſie auf das blaſſe, verfallene 
Angeſicht der Schweſter nieder, als der Doktor gegangen war 
und die durchſichtige Hand der Rekonvaleszentin in der ihren 
haltend, rief ſie: „Gott ſei gedankt, Deine Krankheit iſt 
überwunden und hat uns gelehrt, alle andern Widerwärtig⸗ 
keiten als gering anzuſehen. Jetzt, da ich Dich gerettet 
1 5 iſt mir, als könnte uns das Schickſal nichts mehr an⸗ 
aben.“ b 

Ein flüchtiges Lächeln huſchte über Iſa's Züge, dann 
ſagte ſie ernſt, faſt traurig: „Noch liege ich hier und kann 
mich vor Schwäche nicht rühren. Wie lange wird es noch 
dauern, eh' ich weiter reiſen kann!“ 


„In drei bis vier Wochen — ſagte der Doktor — bift. 
Du flügge, wenn Du brav biſt, alle Sorgen um die Zukunft 
und alle Erinnerungen an die Vergangenheit bei Seite laſſeſt 
und Dich nur auf das Studium verlegſt, wie Du Dich am 
beſten nähren kannſt. Ich habe nun ſchon ein ſehr erweiter⸗ 
tes Speiſerepertoir und Du brauchſt nur zu ſagen, was 
Du zu eſſen wünſcheſt. Huhn gebraten — Huhn einge⸗ 
macht — Tauben — Beefſteak — Schinken — Roſtbeaf 
WED. e eee 

„Du liebe, gute Alte!“ — Iſa zog die Hand ihrer 
Schweſter an die Lippen und drückte einen leiſen Kuß 
darauf. Es war der Dank für all' die durchwachten 
11 7 für alle die Liebe und Sorge, die dieſe für ſie ge⸗ 
habt. 

Unten ſagte der Doktor zu Frau Semmler: „Nun 
werden Sie Ihr Stübchen wieder bald frei bekommen; 
19 0 alles gut geht, können die Damen in drei Wochen ab⸗ 
reiſen.“ 

„In drei Wochen ſchon!“ — Der Ausruf klang ſo 
traurig, daß Frau Semmler es für nöthig fand, ihn zu recht⸗ 
fertigen. — „Nicht, daß ich mich etwa nicht freue, daß das 
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Hotelbeſitzer Knapp; zu Beiſitzern die Herren Müller und Böhm. 
Der Vorſtand ernennt hierauf zum Feldwebel des Vereins Herrn 
Wernicke und zum Fahnenträger Herrn Baumgart. Mit dem 
üblichen Hoch auf Sr. Majeftät den Kaiſer wurde die Verſammlung 


eſchloſſen. 

5 5 Eier a. W., 3. März. [Angriff auf die Nacht⸗ 
wächter.] In der Nacht vom Sonntag zum Montag kamen aus 
einem Tanzlokale ſechs Perſonen, fünf Schiffer und ein Tiſchler⸗ 
gefelle, welche lärmend durch die Straßen zogen. Auf die Auf⸗ 
forderung eines Wächters, ſich ruhig zu verhalten, bekam derſelbe 
grobe Redensarten zu hören, welche ſchließlich in Thätlichkeiten 
ausarteten. Dabei erhielt der Wächter einen Meſſerſtich in den 
Arm, und es wurden ihm auch die Kleider zerriſſen. Auf das ab⸗ 
gegebene Nothſignal eilten noch einige Wächter hinzu und da ſi 
die Ruheſtörer auch dann noch zur Wehre ſetzten, kam es zu einem 
blutigen Handgemenge, wobei beſonders zwei Wächter durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt wurden. Obige ſechs Perſonen ſind heute 
Willa verhaftet und ins Gefängniß gebracht worden. 

8. Rawitſch, 5. März. Ordensverleihung.] Dem Haupt⸗ 
mann a. D. Plodowski zu Rawitſch, bisher Kompagnie⸗Chef im 
3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50 iſt der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

5 Oſtrowo, 4. März. [Konzert.] Am vergangenen Sonn⸗ 
tage und Montage konzertirte in der großen Sängerhalle des 
Schützenhauſes die geſammte Kapelle des Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 6, unter Direktion von F. Skubella. Die Leiſtungen 
der Kapelle wurden ſehr beifällig aufgenommen. 

* Üſch, 3. März. [Kriegerverein.] Geſtern Abend fand 
im Vereinslokale eine Verſammlung ſtatt. Da am Geburtstage 
des Kaiſers wegen der Landestrauer von einer öffentlichen 
Seftlichteit Abſtand genommen worden war, wurde beſchloſſen, 
dieſe Feier nachzuholen und wird im Monat April eine Feſtlichkeit 
mit theatraliſchen Vorträgen und Tanz veranſtaltet werden. 

8. Colmar i. P., 4. März. [Beſitzwechſel] Das der 
Ww. Abraham in der Langgaſſe gehörige Grundſtück hat Seiler⸗ 
meiſter Sandrowski für 7575 Mk. käuflich erworben. Gleichzeitig 
hat Letzterer ſein in der Sigismundſtraße belegenes Grundſtück 
für 10500 ME. an den Rentier Bertram verkauft. 

* Czarnikau, 4. März. [Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand die erſte Stadtverordnetenſitzung 
in dieſem Jahre ſtatt. Der Vorſteher Herr Koeppe eröffnete die 
Verſammlung. Nr. 1 der Tagesordnung lautete: Einführung der 
neugewählten Stadtverordneten. Es waren dieſes die Herren Dr. 
Rawitzki und Kaufmann Jahn, letzterer war jedoch krankheitshalber 
nicht erſchienen. Herr Rechtsanwalt von Pfarski, welcher erſt am 
24. v. Mts. gewählt wurde, konnte noch nicht eingeführt werden. 
Bürgermeiſter Zager verpflichtete Herrn Dr. Rawitzki durch Hand⸗ 
ſchlag an Eidesſtakt. Zu Nr. 2 der Tagesordnung, Wahl des Vor⸗ 
ſtehers, deſſen Stellvertreter, Schriftführer und deſſen Stellver⸗ 
kreter für 1890, nahm Bürgermeiſter Zager das Wort und empfahl 
mit Rückſicht darauf, daß die Verſammlung nicht vollzählig ſei, die 
Vertagung der Tagesordnung. Herr Jaſinski ſprach hierauf in 
demſelben Sinne und beantragte die Vertagung der Sitzung bis 
Herr von Pſarski berechtigt ſei, derſelben beizuwohnen. Bei der 
ſofortigen Abſtimmung wurde, nach dem „C. A.“, die Vertagung 
einſtimmig beſchloſſen und die Sitzung ohne Verleſung der ganzen 
Tagesordnung aufgehoben. 

E. Inowrazlaw, 3. März. [Aus dem Stadthaushalts⸗ 
Stat.] Dem Stadthaushaltsetat pro 1890/91, welcher gegenwärtig 
der Stadtverordnetenverſammlung zur Berathung vorliegt, iſt Fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Der Etat zerfällt in fünf Theile, und zwar 
1. Soolbadkaſſe, 2. Schlachthauskaſſe, 3. Stadtarmenkaſſe, 4. Stadt⸗ 
ſchulkaſſe, 5. Kämmereikaſſe. 1) die Soolbadkaſſe balanzirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 11000 Mark. An Einnahmen find 
A. A. verzeichnet: für zu verabreichende Bäder 7000 M., Zuſchuß 
aus der Kämmereikaſſe 3435 Mark. An weſentlichen Ausgaben 
Find verzeichnet: zur Amortiſation des Soolbad⸗Aktienkapitals von 
83 700 Mark mit 3 Prozent Zinſen 2511 Mark, Inſertionskoſten, 
Zeitungsgelder 652 Mark, Abgaben 283 Mark, für Entnahme von 
Doole und Mutterlauge 1000 Mark, Gartenanlage 1470 Mark 
a... w. — 2) die Schlachthausrechnung balanzirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 11343 Mark. An Einnahme find ver⸗ 
zeichnet: Schlachtgebühren insgeſammt 10000 Mark, Vernichtungs⸗ 
gebühr für ungenießbares Fleiſch 47 Mark, Unterſuchungsgebühr 
für von auswärts eingeführtes Fleiſch 825 Mark, Erlös für Dung 
305 Mark u. ſ. w. — 


— 


Fräule geſund wird“ — ſetzte fie hinzu. — „Aber ich hätt 
die Beiden gern noch da gehabt und hätt ich Ihnen das 
Stübel umſonſt laſſen müſſen.“ 

„Wenn ſchon gereiſt ſein muß, dann je früher deſto beſſer. 
Wenn erſt der Winter fortſchreitet, wird das Fortkommen 
immer ſchwerer und gefährlicher.“ 

„Aber, Herr Doktor, auch Ihnen wird es gewiß leid 
thun, nicht mehr herkommen und mit Fräulein Marianne plau⸗ 
dern zu können. Sie iſcht ſoviel geſcheidt und doch dabei jo 
lieb und beſcheiden und die Andere, die Kranke, iſt ſo gedul⸗ 
dig und ſo ſchön, daß ich faſcht nicht weiß, welche mir lieber 
iſcht. Was meinen Sie, Herr Doktor?“ 

„Ach was, ich habe darüber noch nicht nachgedacht!“ — 
antwortete Eberhardt mit einer Barſchheit, welche die gute 
Frau in Erſtaunen ſetzte. Allerdings hatte er nicht darüber 
nachgedacht; er wußte es vom erſten Augenblicke an, welche 
von den Schweſtern ihm lieber war. Und gerade weil auch 
er einſah, wie ſehr ihm die Morgen- und Abendbeſuche in 
dem kleinen Häuschen abgehen würden, gab er ſich den An⸗ 
ſchein einer Gleichgiltigkeit, die er nicht fühlte. Er wußte, 
daß es von ſeinem Ausſpruche abhing, die Schweſtern länger 
oder kürzer hier weilen zu machen und war zuerſt verſucht, 
ſie recht lange zurückzuhalten, doch ſein Gewiſſen und ſeine 
Vernunft zwangen ihn peremptoriſch, die Wahrheit zu ſagen. 

Der ſo froh begonnene Tag ſollte jedoch noch ſehr traurig 
enden; die Prüfungen der beiden Mädchen hatten noch kein 
Ende. Als am Nachmittage Iſa ſich dem wohlthuenden 
Schlafe der Geneſenden hingab, öffnete ſich leiſe die Thüre, 
Frau Semmler ſteckte einen Brief in Mariannens Hände und 
zog ſich wieder zurück. Das Kreuzband aufreißend, warf Jene 
einen Blick auf das ſchwarzberänderte Blatt und ließ es mit 
einem leiſen Schmerzensſchrei in den Schooß ſinken. Es war 
die Anzeige von dem Ableben ihrer Tante, bei der ſie eine 
Zuflucht zu finden gehofft hatte. Der Schlag war ein be⸗ 
täubender, vernichtender. Ihr ganzer Lebensplan war zerſtört, 
ihre Zukunft in troſtloſe Ungewißheit gehüllt, troſtloſer noch, 
als nach dem Tode des Vaters. Damals hatten die Ver⸗ 


Ausgaben ſind: Betrag der Zinſen und 


Schuldtilgung 3934 Mark, Abgaben und Koſten 170,72 Mark, Be⸗ 
leuchtung 344 Mark, 0 855 Mark, für Leitungswaſſer 
an die Metallgießeret Breslau 308 Mark, Unterhaltung von Bau⸗ 
lichkeiten und Utenſilien 607 Mark, Arbeitslöhne 1095 M., Remu⸗ 
neration, Adminiſtration und Gehalt an den Inſpektor (außer freier 
Wohnung und Brennmaterial) 1800 Mark, zur Anlegung eines 
Reſervefonds, der zur Erweiterung des Schlachthauſes dienen ſoll, 
1500 Mark u. ſ. w. — Durch Stadtverordnetenbeſchluß vom 
30. September 1879 iſt der Bau des Schlachthauſes genehmigt 
worden, und es ſind die Koſten des Baues mit dem Grunderwerb 
am 25. September 1884 bewilligt worden. Es betrugen: a) die 
Koſten für den Erwerb von Grund und Boden 3000 Mark, b) die 
Baukoſten 68 360 Mark, zuſammen 71360 Mark. Dieſe Summe 


ch] wurde aus der im Jahre 1880 aufgenommenen Stadtanleihe getilgt, b 


welche ſich in 38 Jahren vom 1. Februar 1880 bis zum 1. Novem⸗ 
ber 1918 durch Zahlung von jährlich 5 ¼½% amortiſirt. Der jähr⸗ 
liche Tilgungsbetrag iſt 3924 Mark und wird bis zum 1. November 
1918 aus der Schlachthauskaſſe zur Kämmereikaſſe gezahlt. — 3 
die Stadtarmenkaſſe weiſt in der Einnahme und Ausgabe die 
Summe von 26600 Mark auf. — 4) der Etat der Stadtſchule 
balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 45400 Mark. — 5) die 
Kämmereikaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 170000 
Mark ab. An Einnahmen find aufgeſtellt: Unbeſtändige Gefälle 
994 Mark, Polizeiſtrafe u. ſ. w. 3463 M., Zeitpachten und Miethen 
11 993,80 Mark, Kapitalszinſen und Amorkiſationsbeiträge 8325,46 
Mark, Kämmereibeiträge 141 500 Mark, zu beſonderen Zwecken 
724,58 Maxk, insgemein 2996,10 Mark. An Ausgaben ſind ver⸗ 
zeichnet: Abgaben 832,32 Mark, Verzinſung und Amortiſation der 
Schulden 20 330 Mark, an die Schulanſtalt 36 403,20 M., Armen⸗ 
weſen 25 984,58 Mark, Polizeiverwaltung 13020 Mark, Bauten 
und Reparaturen 4550 M., zu einzelnen Kommunalzwecken 6337,71 
Mark, Gehälter und Penſionen 38 690 Mark, zu Bedürfniß des 
Magiſtrats 4877 Mark, Kreiskommunalbeiträge 15000 Mark, ins⸗ 
gemein 3929,19 Mark. 

Bromberg, 4 März. [Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Provinzial⸗Sängerbundes! hielt geſtern unter dem Vorſitz 
des Herrn Ober⸗Regierungsraths Peterſen eine Sitzung ab. Die 
Vertretung des Bundes beim vierten Deutſchen Bundesfeſt in Wien 
bildete den Gegenſtand der Berathung. Seitens des Bundesvor⸗ 
ſtandes wurde der Dirigent des Bundes, Herr Louis Bauer, mit 
der Vertretung beauftragt. — Die drei hieſigen Vereine Lieder⸗ 
tafel“, „Sine cura“, „Landwehr⸗Sängerbund“, ferner die Männer⸗ 
Geſangvereine Inowrazlaw und Schneidemühl und die Liedertafel 
in Thorn werden Delegirte nach Wien ſenden. — Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde der 36 Mann ſtarke Geſangverein der 
Bromberger Vorſtadt in Thorn in den Bund aufgenommen. — 
Das Bundeskonzert für den Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals⸗Fonds ſoll 
Ende Juni ſtattfinden. (O. P.) i 


© Thorn, 4. März. [Artushof.] In Ergänzung unſeres 
Berichtes in Nr. 153 d. Bl. betreffend Ausſchmückung des Artus⸗ 
hofes theilen wir noch mit, daß auch die Handelskammer zu dem 
Zwecke 3000 M. bewilligt hat. Weiter ſollen Kaufleute angeregt 
werden, ſich mit ferneren Beträgen an der Stiftung der Handels⸗ 
kammer zu betheiligen. 5 
Thorn, 4. März. [Viehmärkte. Warnung. Examen. 
Die Vieh⸗ und Schweinemärkte für Thorn ſind wieder geſtattet 
und werden die Schweinemärkte wie früher an jedem Montag, die 
Viehmärkte an jedem Donnerſtag, abgehalten werden. Die Be⸗ 
ſchränkung, daß der Transport von Schweinen nur zu Wagen, 
Karren oder durch Tragen bewirkt werden darf, iſt gleichfalls auf⸗ 
gehoben. — Geſtern Vormittag erſchien in einem hieſigen Schnitt⸗ 
waarengeſchäft ein LE das für eine Herrſchaft Waaren zur 
Anſicht verlangte. Der Kaufmann übergab das Gewünſchte nicht 
dem Mädchen, jondern einem Lehrling; kaum hatten beide die 
Straße betreten, da lief das Mädchen davon. Die von demfelben 
genannte Herrſchaft wußte von der Beſtellung nichts, es war alſo 
auf einen Betrug abgeſehen. Da ein ſolcher vielleicht noch weiter 
verſucht werden könnte, ſei vor der Betrügerin gewarnt. — Heute 
wurde den Ober⸗Primanern des Realgymnaſiums Kittler und 
v. Czarlinski, erſterem unter Entbindung vom mündlichen Examen 
auf Grund der ſchriftlichen Arbeiten, das Zeugniß der Reife zu⸗ 
erkannt. Der Extraner Gelloneck erhielt, nach der Th. O. Z., das 
Reifezeugniß eines Gymnaſial⸗Abiturienten. 
Königsberg, 2. März. (Zur Fleiſchverſorgung von 
Berlin] trägt in dieſem Jahre die Einfuhr von Renthierfleiſch 


— 


waiſten noch eine nahe Verwandte, die ihnen ein Aſyl bot, 
jetzt waren fie ganz verlaſſen. 

Der erſte klare Gedanke, den die arme Marianne faſſen 
konnte, war, daß Iſa dieſes Unglück in ihrem jetzigen Zuſtande 
nicht erfahren dürfte. Sie barg raſch das unheilvolle Blatt 
in ihrer Taſche und eilte hinaus, um dem ſie faſt zu erſticken 
drohenden Weinen freien Lauf laſſen zu können. Auf der 
Bank hinter dem Hauſe glitt ſie nieder und zog die Todes⸗ 
anzeige nochmals hervor. Nach längerem ſchweren Leiden war 
die gute Tante geſtorben und am 15. November, das war ja 
heute, wurde ſie begraben. f 

Ihr war, als ſtünde ſie an dem offenen Grabe; ſchluch⸗ 
zend bückte ſie ſich, warf drei Hände voll Sand auf das kleine 
Höfchen und ſchluchzte: „Ruhe ſanft, Du Gute, Du Liebe!“ 
in die Dämmerung hinaus. 

Ein Fröſteln mahnte ſie, ins Haus zurückzukehren, wollte 
ſie nicht auch krank werden. — „Krankwerden und Sterben“ — 
dachte ſie — „ach, das wäre ja faſt ein Glück.“ Im 
nächſten Momente aber ſchalt fie fich aus über ihren Egoismus. 
War nicht oben ein noch hilfloſeres Weſen als ſie ſelbſt, auf 
ihre pilfe und Beſonnenheit angewieſen? Iſa's wegen mußte 
ſie leben, geſund ſein und jede Spur ihrer Thränen verwiſchen. 


Eine Heldin in der Selbſtbeherrſchung, nahm fie alle Kraft 


zuſammen, um mit einem Lächeln auf den Lippen das Kranken⸗ 
zimmer betreten zu können. 8 f 
Heimlich ſchrieb ſie am nächſten Tage einen Kondolenz⸗ 
brief an ihre Stiefkouſinen und bat um nähere Nachrichten 
über die Krankheit und den Tod der Tante. Von ihren 
eigenen vereitelten Hoffnungen, von ihrer traurigen Lage 
ſchrieb ſie kein Wort, hätte das doch ausgeſehen, als ob ſie 
auf eine Entſchädigung oder Unterſtützung Anſpruch machte. 
(FJortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Der Gärtner und Gartenliebhaber hat vielfach nicht die Zeit 
und häufig auch keine ſo große Bibliothek, um durch Nachleſen in 
Spezialwerken Belehrung zu ſuchen; für ihn handelt es ſich meiſt 
darum, ſofort und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu finden. 
Gieſem Bedürfniß entſpricht nur ein trotz möglichſter Vollſtändig⸗ 


nicht unerheblich bei, das namentlich von hier aus na Berlin 
gebracht wird. Es ſind nur die beſten und nutzbarſten Stüde des 
Wildes, Keule und Ziemer, welche nach Berlin kommen. Ri 
in früheren Jahren Renthierbraten als etwas abſonderliches 
hat ſich derſelbe gegenwärtig auf der Speiſekarte der größ 
Berliner Wirthſchaften einen feſten Platz erobert. 


Pillau, 4. März. [Winter.] Plötzlich hat unfere 

ſchaft 9 winterliches Kleid angezogen. Seit geſtern fa Kant: 
es unaufhörlich, und bereits ſind unſere Zufuhrwege und Straße 
mit einer an vielen Stellen mehrere Fuß tiefen Schneeſchſcht de 
deckt. Hierzu hat ſich noch ein ſtarker Wind eingeſtellt, 
Schnee ununterbrochen aufwirbelt und vorwärts treibt, ſo da 
ſchon recht erhebliche Verkehrshinderniſſebemerkbar machen. Die 


eren 


5 ſich 
eladungsarbeiten am Hafen mußten geſtern des heftigen Schnell 
ſturms wegen eingeſtellt werden, auch war an der Wieberaufnahne 
derſelben im Laufe des Tages nicht zu denken, und erſt heute Vor⸗ 
mittag, nachdem ſich das Wetter etwas aufgeklärt, konnte wieder 
weiter gearbeitet werden. Sollte jetzt noch DE und ſtärkerer 
Wind eintreten, ſo liegt, fürchtet die „K. A. Z.“, die 

daß unſere Bahnſtrecke nach Königsberg verweht und 
paſſirbar wird. 


* Sorgau, 3. März. [Eiſenbahnunfall.)] 
2636, welcher gegen 2 Uhr Nachmittags die Station Sorgau mit 
zwei Maſchinen in der Richtung nach Altwaſſer verließ, hakte kaum 
die Hälfte ſeiner Tour bis Altwaſſer zurückgelegt, als plötzlich der 


ſchwer 


Langbaum eines mit rieſigen Holzſtämmen (aus Oberſchleſien) be⸗ 
ladenen Langholzwagens mit Steifkuppelung — d. i. zwei Eiſen⸗ 


bahnwagen durch einen Langbaum verbunden — zerriß. Der Un⸗ 
fall konnte von dem Lokomotiv⸗ und Zugführer unmöglich ſofort 


wahrgenommen werden, ſo daß nun, als der hintere Theil des 
Zuges ſtehen blieb, durch die Fortbewegung des vorderen Auge 
theiles den Holzſtämmen das vordere Auflager entzogen wurde un 


dieſe nunmehr von beiden Seiten des Wagens herabſtürzten. In 
demſelben Augenblicke 1 1 5 der zu Thal fahrende Zug 2635, auß 
dem zweiten Gleiſe von Altwaſſer kommend, die Unfallſtelle in der 
Richtung nach Sorgau und weil die Holzſtämme bis an das Nach⸗ 
bargleis heranlagen, wurden 25 Wagen dieſes Zuges zum Theil 
mehr oder weniger erheblich beſchädigt. Im Beſonderen wurden 
die unteren Theile der Achsbuchſen weggeriſſen. Wäre, jo ſchreibt 
die „Schl. Ztg.“, der Unfall nur eine halbe Minute früher paſſikt 
oder hätte ein einziger der rieſigen Stämme direkt auf dem Gleſſe 


gelegen, jo wäre eine Entgleiſung des ganzen Zuges unvermeidlich 


Schi 


Gefahr nahe, 


Der Güterzug 


Ju 


rend 
galt, 
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welcher den 


geweſen. Ein Holzſtamm iſt durch die Kopfwände eines offenen 


Wagens hindurch noch in den folgenden bedeckten Güterwagen hin⸗ 


eingetrieben worden, wobei der dort vorhandene Bremſerſitz zer⸗ 1 


ſtört wurde. Glücklicherweiſe war dieſer Sitz leer, 


da der be⸗ 


treffende Bremſer zufällig in Sorgau die nächſte Bremſe beſtiegen 


hatte, ſonſt wäre er zermalmt worden. Die nach Breslau, Ditters⸗ 


bach und Halbſtadt fälligen ee e Nr. 106, 7 


und 656 erlitten Verſpätungen bis zu 92 Minuten; Nachmittags 
5 22 waren die Gleiſe wieder frei; Perſonen ſind nicht verlezt 
worden. 5 


dunn 


X 


i ſches. 


Mil it ä 


= Ueber die Wiederherſtellung der Fahnen und Stauden | 


ten hat das Kriegsminiſterium folgendes beſtimmt: Jede Ber 


ſchädigung der Fahnen und Standarten, welche eine Ausbeſſermg 
erforderlich macht, iſt an das Departement für das Invalidenweſen 


zu melden. Wenn ein Bruch einer Fahnen- ꝛc. Stange eingetle⸗ 
ten iſt, oder bei bereits ausgebeſſerten Stangen die Kriegsbrauch⸗ 
barkeit der Fahne ꝛc. zweifelhaft geworden ſein ſollte, jo iſt die 
betreffende Fahne als Werthſtück verſichert unmittelbar an die An⸗ 
ſtellungs⸗ Abtheilung des Kriegsminiſteriums abzuſenden. In 
Falle des Verluſtes der Spitze, des in ihr befindlichen Eiſernen 
Kreuzes oder Allerhöchſten Namenszuges, des Fahnenringes oder 
des Fahnenſchuhes iſt der erforderliche Erſatz in jedem Falle bei 
dem Kriegsminiſterium zu beantragen. Das Nämliche gilt bezüg⸗ 
lich der Gedächtniß⸗ ꝛc. Ringe, welche an den Stangen, auf den 
Spitzen oder an den Fahnenbändern befeſtigt ſind. N 


pe are 


— Die großen Manöver in Frankreich ſollen in dieſem | 


Jahre unter der Oberleitung des Generals Billot zwiſchen PE⸗ 
ronne (an der 


keit kurz gefaßtes, mit den nöthigen Abbildungen verſehenes Gar⸗ 
tenbau⸗Lexikon, und der große Erfolg, welchen das im Verlage 
von Paul Parey in Berlin erſchienene Illuſtrirte Garten⸗ 
bau⸗Lexikon gefunden hat, beſtätigt dieſe Wahrnehmung vollauf. 
Soeben beginnt eine zweite, durchgearbeitete Auflage des vor⸗ 
trefflichen Buches zu erſcheinen und zwar geſchieht die Ausgabe in 
20 Lieferungen a 1 Mark. Der Preis iſt in Anbetracht des Ge⸗ 
botenen ein äußerſt niedriger, und in der That ſollte das Garten⸗ 
bau⸗Lexikon in jeder Gärtnerei als Hausbuch zu finden fein, denn 
— aufgeſchlagen an der betreffenden Stelle des Alphabets — giebt 
es augenblicklich klare und bündige Antwort auf alle Fragen, wie 


ſie ſich täglich im gärtneriſchen Betriebe aufwerfen. 


* Ein Unternehmen, an deſſen Auf- und Ausbau mit liebe⸗ 
vollem Eifer gearbeitet wird und das, wie wir hören, in der Gunſt 


Somme in dem Departement gleichen Namens) und 
Cambray (an der Schelde im Departement Nord) ſtattfinden. 


des gewählteren, e LEE ſtetig ſteigt, ſind Wi 


hagen & Klaſings „Neue Monatshefte“, von denen un 
15 Se Sn Heft ſoeben zugeht. Eine Neuerung, der wil 
n dieſem 


efte zum erſtenmale begegnen, iſt das „Berliner 


Feuilleton“ von A. Baron von Roberts: den beliebten Roman⸗ 


und Novellenſchriftſteller als geiſtreichen Cauſeur kennen zu 91. 
iſt gewiß eine angenehme Ueberraſchung. Paul von Söczepahis 
fährt fort, die „Neuigkeiten auf dem Büchertiſch“ in ungeſchmink⸗ 
ten Worten kritiſch zu betrachten, fo u. a. Wolffs Pappenheimer, 
Dahns Skirnir, Sudermanns Am Katzenſteg, von U To 
Fomteß. Daneben finden wir Novellen von Hans Hoffmann, Ka 
Erdm. Edler, Heinrich Seidel und mit bunten Agquaxelldrucken 
illuſtrirte Artikel über Braſilien, ö 5 
manufaktur u. a. b 0 und Bilderſchmuck ſind wie gewöhnlich 
geſchmackvoll, und auch die Gratis⸗Romanbeigabe fehlt nicht. 


die Berliner Kgl. Porzellan⸗ 


„Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 


Mit 417 Illuſtrationen. i 5 
billige Prachtauflage. In 45 Lieferungen ‚a 50 Pfennige. 2. U. 3. 
Lieferg. Verlag von Schmidt & Günther in Leipzig. — Soeben 
iſt die 2. und 3. Lieferung des bekannten Reiſewerkes erſchienen 
und bieten uns dieſelben eine genaue und prächtige Schilderung 
von Bombay. Von den vielen Text⸗Illuſtrationen und Vollbilden. 
nennen wir hier einige der intereſſanteſten als: Stadthaus t 
Bombay, das Schlangenfeſt (Vollbild), der Baumwollenmarſ⸗ 
Baumwollenarbeiter, Baumwollenhändler, ein Reiſe⸗Elephant (Voll⸗ 
bild), Hindutempel, eine Bajadere, Hindufrauen im geltanzuge 
Hindumädchen hoher Kaſte, Kokospalmen, Aufbruch zur Jagd m 
Elephanten (Vollbild), Parſiekinder, Parſikaufherr, 
Frauen aus dem Volke im Bambay (Vollbild), Re 
bettler, Teich und Garten in Bombay (n. e. Zeichnung von #7 
Schlagintweit), Natchmädchen (Vollbild), Karte von Bombay de 


Zweite bis auf die Neuzeit fortgeführte 


Parſifran, 
ligiöſer Hindn⸗ 


N 
| 


ſch 
dom bekannt gemacht, daß 
Vor Allem wurde befannt 5 
eute am Erſcheinen verhindert n 
Greven nbvichuct fortbleiben müſſe. Im ( 
der Tagesordnung kam eine Anfrage des Provinzial⸗ 
über Krankheiten der Pferde, des Rindviehes und der 
Sodann kam ein Artikel aus der „All⸗ 


trag über 


Weizen weni 
bez., per 
bez., per 


15 


* 


von dem 
machten Vorſchlags 


Konkursv erfahren. 


3 
71 


1 
U 


BAUT 


alwitz 
Vorſitzenden 


Pferde⸗ und 


ledigung 
Vereins 


chweine zur Verleſung. 


ine erſte diesjährige Sitzung ab, welch 
en ache en Schmolke⸗Silz (Hauland 


N ee bree für W 15 
Be r Yandiwi aftliche Lokalverein für Wollſtein, 
ö 5 5 Unger am 2. März Nachmittags im Henſchke⸗ 


e um 2%, Uhr 
eröffnet wurde. 
err Wanderlehrer von 
ei und ſomit ſein Vor⸗ 
In Er⸗ 


; agelverſicherungs⸗Zeitung“ und aus dem „Landwirth⸗ 
en Jena zur Verleſung, in welchen die Mitglieder 


N ekuranz 
Binge ermuntert wurden, 


aſcher bekannt, da 
von Gunter, 


ſchloſſen. 


Schröder u. Co Harburg a. d. Elbe, Koll 
träge in Empfang nehme. Um 4½ Uhr wurde die Sitzung ge⸗ [& 


und zum gemeinſchaftlichen Bezuge künſtlichen 
Im Anſchluſſe hieran machte Herr 
ßer als Vertreter der Superphosghatfabrik 


Kollektiv⸗Auf⸗ 


u Get FE 78 22 . RE 
Handel und Verkehr. 
Berlin, 5. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


iritus. (Na 
u 70er Ioto . 


Not. v 4. 
106 50 
102 25 
102 — 
99 75 
103 90 
171 40 
75 10 
221 70 
99 10 


lidirte 43 Anl. 106 50 
net 
4 Pfandbriefe 
85 1 10 Pfandbr. 99 60 
50 Rentenbriefe 104 — 
Deſtr. Banknoten 171 45 
Oeſtr. Silberrente 75 25 
Ruſſ. Banknoten 221 25 
Raff lt Bolrbſdbr 98 90 

ſtpr. Südb. E. S. A 86 50 
MainzLudwighfdtol22 50 
Marienb. Mlaw dto 57 75 

talieniſche Rente 92 50 
Nufſegkon Anklss0 94 60 
dto. zw. Orient. Anl. 68 75 
dto. Präm.⸗Anl 1866159 25 
Rum. 69 Anl. 1880 104 10 
Türk. 10 kon. Anl. 17 90 

of. Provinz. B. A. — — 

n a — — 
Gelen We r. B. A 90 — 

ruſon Werke 170 25 

Nachbörſe: 


122 50 
57 60 
93 75 
94 25 
68 75 
158 


Juni⸗Juli 193,5 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Albert Opitz — in Wilde A. 
Opitz — zu Poſen, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 3, iſt in Folge eines 
Gemeinſchuldner ge⸗ 
zu einem 


Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 
min auf 3722 


che biexleibit, 


Seifenfabrikant 


heit d 


den 10. April 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
dem ab Amts⸗ 


1 ronkerplatz 
2, Zimmer Nr. 18, an⸗ 
beraumt. 


Poſen, den 4. März 1890. 


Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
as Vermögen des Kaufmanns 
Anton Kromolieki — in Firma 
„Kromolicki — zu Poſen iſt in 
olge eines von dem Gemein⸗ 
chuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 72 
den 10, April 1890, 
Vormittags 11%, Uhr, 


vor 


vor 

hierſelbſt, Wronker⸗Platz Nr. 2 

immer Nr. 18, anberaumt. 
Fılen, den 4. März 1890. 


Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Konkursverfahren. 


dee dn See 
0 Ki raun 
in Gollantſch t 5 125 
ori aim 
in Stargard i. P. unter dem 
Februar d. J. den Antrag 
auf Eröffnung des Konkurſes 
5 er das Vermögen des oben 
ezeichneten Kirſchhraun geſtellt und 
eine Forderung an dieſen in 
Höhe von 116,65 Mark, ſowie 
10 Zahlungsunfähigkeit deſſelben 
ecuubhaft gemacht hat, da letz⸗ 
eres überdies von Kiſchhraun ein⸗ 
geräumt worden iſt, in Gemäß⸗ 
der SS 95, 97 und 100 der 
onkursordnung vom 10. Fe⸗ 


3 


amtlichen Notirungen.) 
34 10 


70er April⸗Mai 
70er Juni⸗Juli 
70er Juli⸗Auguſt 
70er Aug.⸗Septbr. 
50er loo 


ſchwach 
Nachbörſe: Italiener 92 50, Oeſtr.⸗Kred. 169 75. 
86 75 Schwarzkopf 


— Elbethalbahn „ 
104 —! Galizter 
17 90 Schweizer Ctr., 
— — Berl. 
— — [ Deutſ 
— — Diskonto Kommand. 234 25 
169 —Ruſſ. Bf. ar 5 
Staatsbahn 95 50, Kredit 169 75, Diskonto⸗ 


Kom. 230 — 

| Stettin, 4. März. Wetter: 5 

Morgens — I Gr. R., Barom. 28,6. Wind: WSW 

verändert, per 1000 Kilo loko 182—191 M. 

April⸗Mai 192 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 192,5 M. 
M. Br. u. Gd. Roggen un⸗ 


dem Königlichen Amtsgerichte 


Not. v, 4. 


53 60 


Poln. 59 Pfandbr. 66 10 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 60 75 60 75 
Ungar. 46Goldrente 88 — 88 40 
Ungar. 58 Papierr. 84 75 84 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3171 75 
Oeſt. fr. Staatsb. -3 
Lombarden 45 
Fondſtimmung 


Not. v. 4 


66 10 


237 25 

Königs⸗u.Laurah. 148 — 

Dortm. St. Pr. La. A. 94 75 

Inowrazl.Steinſalz 49 10 
Ultimo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſb 210 25 


83 40 


„149 — 
de . eſell. 172 50 
e B. Akt. 169 — 


241 50 
151 20 
97 50 
50 — 


212 25 


" 


" " 


B. f. ausw. H. 74 10 74 — 


Schön. Temp. 0 Gr. Reaum., 


bruar 1877 heute, am 3. März | E 


1890, Nachmittags 5 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Richard 
Uecker in Wongrowitz wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 
zum 14. April 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
lber die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten 
ſtände auf 


369 
den 31.März1890, 
Mittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 

deten Forderungen auf 


den 17. Mai 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 3, Termin anbe⸗ 
raumt. 


Gegen⸗ 


Allen Perſonen, welche eine M 


zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 


wird aufgegeben, nichts an dend 


we e zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Mete auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in 9 nehmen, dem 
Konkursverwalter bis Aue 

24. März 1890 
Anzeige zu machen. 


Kgl. Amtsgericht 
zu Wongrowitz. 


gez. Dr. Lindau. 


Freitag, den 7. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal, Wilhelmſtr. 32, (3753 

diverſe Möbel, einen 
Pelz, eine Hobelbank 
und um 11½ Uhr in Jerzye Nr. 96 
Möbel J 
zwangsweiſe verſteigern. 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 


verändert, per 1000 Kilo loko 162—167 M. bez., per 


Ilan Ort und Stelle öffentlich 


Fr NR} ur N TE a Te 


April⸗Mai 
168,5 M. bez., per Mai⸗Juniund Juni⸗Juli 168 M. Br. u. Gd. 
per September⸗Oktober 158 M. Br., 157,5 M. Gd. — Gerſte ar 
1000 Kilo loko — M. — Hafer per 1000 Kilo loko 158—166 M. 
bez. — Rüböl matt, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
flüſſiges 70 M. Br. per März 69 Mark Br., per April⸗Mai 
68,5 M. Br., per September⸗Oktober 59,5 M. Br. — Spiritus 
wenig verändert, per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 
33,1 M. nom., 50er 52,6 M. nom., per April⸗Mai 70er 33 
Gd., per Auguſt⸗September 70er 34,4 M. Br. u. Gd. — Ange⸗ 
meldet: Nichts. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


3. März. 4. März. 
en Brodraf unde 27,50 28,00 M. 27,50 28,00 M. 
ein Brodraffinade — = 
em. Raffinade II 26,00 27,00 M. 26,00 — 27,00 M. 
Gem. Melis L 25,25 — 25,50 M. 25,25 — 25,50 M. 
Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26,25 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melaſſe IIa. = 9 BZ 
Tendenz am 4. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
3. März. 4. März. 
Granulirter Zucker — 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,70 16,85 M. 

dto. Rend. 88 Proz. 15,80 —16,10 M. 15,80 16,15 M. 
e Rend. 75 Proz. 12,30 —13,50 M. 12,30 13,50 M. 
g endenz am 4. März: Vormittags 11 Uhr: 92 er fait geſchäfts⸗ 
los, Exportwaaren feſt. 


Vermiſchtes. . 


B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Ein entſchieden welt⸗ 
ſtädtiſches Gepräge bekommt unſer Nachbarort Schöneberg. 
Außer den im Bau befindlichen öffentlichen Gebäuden, dem großen, 
einige zwanzig Fenſter in der Front zählenden, dreiſtöckigen Kom⸗ 
munal⸗Schulhauſe, in welchem zum Oktober das königliche Gym⸗ 
naſium bis zur Tertia eröffnet werden ſoll, ſind bereits im Bau 
begriffen ein großes Amts⸗ und Gemeindehaus, welches im Mittel⸗ 
punkt des Ortes an einem freien Platz aufgeführt wird, und ein 
Poſtgebäude in der Kolonnenſtraße. Die engliſche Gasanſtalt iſt 


16,70 16,85 M. 


nahezu vollendet. Das Gymnaſialgebäude und die neue Kirche B 
werden noch in dieſem Jahre in Angriff genommen. Dieſe geſamm⸗ 


ten Bauten ſind in architektoniſcher Beziehung den beſten Berliner 
Bauten des gleichen Genres ebenbürtig. 

Der Hofſchauſpieler Matkowsky hat in Dresden einen 
Triumphzug ſeltener Art gehalten. Nach feiner, letzten Gaſtvor⸗ 
ſtellung im Reſidenz⸗Theater ſpannten enthuſiasmirte Studenten die 
Pferde ſeines Wagens aus nnd ſchoben dieſen im Verein mit meh⸗ 
reren Damen zum Hotel hin. Im Briefkasten der „Dresd. Nachr.“ 
wird dieſem weiblichen Vorſpann in gebührender Weiſe der Text 
geleſen. Ein Einſender ſchreibt: Ich habe längere Zeit in Frank⸗ 
reich gelebt und habe ſehr oft unſere deutſchen Frauen und Jung⸗ 
frauen gegen welſche Witzelei in Schutz genommen. Ich glaube 
aber nicht, daß Pariſerinnen, die doch nicht gerade als Muſter edler 
Weiblichkeit gelten, ſich zu ſolchem unweiblichen Gebahren hinreißen 
laſſen. Was würd 


Ern 


Verkänfe e Verpachtüungen; 
poxtopflichtig bezogen werden. 
Poſen, den 3. März 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Beltiebsamt 


Bekauntmachung. 

Das vor dem Berliner 
Thor hierſelbſt zwiſchen der ehe⸗ 
maligen Buker⸗ und der Glacis⸗ 
ſtraße belegene 68,03 Ar große 
Grundſtück, welches ſich beſonders 
als Lagerplatz eignet, ſoll auf 5 
hintereinander folgende Jahre 
und zwar vom 1. April d. J. ab 
im Termin am 5 
Freitag, den 7. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 


Auskolkungen an 


iſt zu vergeben. 3767 
Die Bedingungen u. die Maſſen⸗ 
berechnung liegen in unſerem 
Verwaltungsgebäude Louiſen⸗ 
ſtraße 8, 5 Einſicht aus, auch 
ſind dieſelben für 50 Pfg. von 
uns zu beziehen. 
Termin am e 
15. März 11 1 Vormittags 


r, 
bis zu welchem Angebote ent⸗ 
ſprechend beſchrieben und ver⸗ 
ſiegelt einzuſenden ſind. g 
uſchlagsfriſt 14 Tage. 
Pofen, den 4. März 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


m * 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 28. Februar 1890. 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 

Das alte Empfangsgebäude der 
früheren Oels ⸗Gneſener Bahn 
auf dem Bahnhofe (Gneſen ſoll 
zum Abbruche meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Angebote ſind bis 
zum Donnerſtag, den 20. 

ärz d. J., Vorm. 11 Uhr, 
verſiegelt, mit der Aufſchrift 
„Angebot auf das frühere Oels⸗ 


„wenn er die Abfahrt Matkowskys geſehen hätte?“ 


e wohl Viktor Thiſſot noch mehr über unſere 
] Güter⸗Verwaltung und in unſerm | iR 
Verwaltungsgebäude — Zimmer 31 


azur Einſicht aus, können auch von | 
uns gegen Einſendung von 25 Pf. x 


(Diveklions-Bezteh Presta) 3766 


Die Ausführung der Erdar⸗ 
beiten zur Herſtellung des Dam⸗ E 
mes und zur en der | 8 

1 b in der Fluth⸗ 
brücke bei Sulenein (4800 Ebm.) bi 


Gneſener Empfangsgebäude“ an 
as unterzeichnete Betriebsamt 
in Poſen, St. Martin 40, ein⸗ 
zuſenden. 3473 
Die Bedingungen können bei 
dem Bahnmeiſter Borrmann in 
Gneſen oder in unſeren Ge⸗ 
ſchäftsräumen eingeſehen, auch 
von uns gegen Einſendung von 
30 Pf. bezogen werden. 
Poſen, den 25. Februar 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Zwei auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe gelegene Speicherräume 
von etwa 135 bezw. 112 qm 
Flächeninhalt ſollen vom 1. April 
d. J. ab im Wege der öffentlichen 
Vergebung anderweit vermiethet 
werden, wozu Termin auf den 
18. März d. J., Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Verwal⸗ 
tungsgebäude hierſelbſt, Louiſen⸗ 
traße Nr. 8, anſteht. g 

Angebote ſind bis zu dieſem 
Zeitpunkte portofrei an uns ein⸗ 
zuſenden und werden in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſchie⸗ 
neben Bieter eröffnet werden. 
Die Vergebungs⸗ und Mieths⸗ 
bedingungen liegen in der hieſigen 


Ein ſeit 28 Jahren be⸗ 
stehendes, mit beſtem Erfolge 
betriebenes Weite, Manu⸗ 


3 faktur⸗ u. Damen⸗Konfektions⸗ 


Geſchäft, in größerer und leb⸗ 
hafter Provinzialſtadt von 
14000 Einw., iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 
klein. Off. unter G. A. 70 

d. Exp. d. Bl. 3704 


Gut rentirendes Grundſtück, 
worauf ſeit 20 Jahren Material- 
zc. Geſch. betr. wird, ſoll verk. 
werd. in Stadt v. 30 000 Einw. 
3. Uebern. ca. 6000 M. erford. 
Rah. u. R. 4 Audolf Mofe, Guben. 

Ein altes rentables 3750 


Neſtaurgtions⸗Geſchäft, 


iſt ſofort zu übernehmen, näheres 
bei Frau Olga Schoenig, 
Louiſenſtr. Nr. 9. 


Mein Biertunnel 
(Marmorgrotten der Unterpelt) 
nebſt Flaſchenbier⸗Geſchäft iſt 
an einen feinen u. jolid. Oekonom, 
Fachmann, ſofort zu vergeben. J 

Näheres beim Eigenthümer 88 


J. Fuchs, Poſen, uren Markts! 


Lager und Ansehen . 


Dresdnerinnen in feinem Buche „L' Allemagne amoureuſe“ 


+ Zu den Kindesmorden in Warſchau. Ende voriger 
Woche wurden noch verſchiedene Mithelfer und Mithelferinnen der 
Kindesmörderin Skublinſkaja, ſowie einige andere Hebeammen, die 
unabhängig von der S. zu Werke gingen, aber nicht weniger un⸗ 
menſchlich als dieſe mit den ihnen übergebenen Kindern verfuhren, 
verhaftet und dem Unterſuchungsrichter überwieſen. Die Aufregung 


ſagen 


M. in Warſchau iſt koloſſal. Die Tochter der S., Suſanna Kulek, wollte 


dieſer Tage im Gefängniſſe durch Erhängen ihrem Leben ein Ende 
machen, wurde aber rechtzeitig daran verhindert. 


Ein Nährmittel ersten Ranges muß außer ſeinen 
qualitativen und praktiſchen Eigenſchaften auch mediziniſch gut⸗ 
geheißen, chemiſch als werthvoll befunden und bakteriologiſch unter⸗ 
ſucht fein auf absolute Reinheit von krankheiterzeugenden Bakterien 
und Schimmelpilzen. ift Frank’s Avenacia in höchſter Voll⸗ 
kommenheit, und ſeiner Vorzüge wegen wurde ihm von der Preis⸗ 
Jury der Internationalen Ausſtellung für Nahrungsmittel in Köln 
die goldene Medaille zuerkannt. Seine Anwendung les laſſen ſich 
aus demſelben in wenigen Minuten die ſchmackhafteſten Gerichte 
herſtellen) iſt von überraſchendem Erfolge überall da, wo die Blut⸗ 
budung beſchleunigt und verbeſſert werden ſoll, überhaupt bei ge⸗ 
u de ſchlecht genährten oder abgemagerten Perſonen, ſei es, 

aß dieſe Zuſtände in Folge fieberhafter oder chroniſcher Leiden, 


oder aus Abſceßbildung, Eiterung oder Durchfall ꝛc. entſprungen. 


Franks Avenacia iſt zu Mark 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen: 
bei Jac. Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 
EN mE UVC SFR. EN AEIRENDENSSEDSRENSET STEEER 


Dem Zentral-Romite für Speiſung bedürftiger Schul⸗ 
kinder in der Stadt Poſen ſind folgende Beiträge zugegangen: 
Kosmos⸗Loge 30 M., Frau Geheimrath Jaffé 50 M., Selig 
Auerbach Söhne 30 M., Guſtav Kronthal 20 M., X. 9. Z. 10 M., 
Kommerzienrath Wolff 30 M. Paul Hamburger 3 M., Karl Hen⸗ 
necke 3 M., Emil Balau 2 M., L. NER M., Adolf Alport 
20 M., Julius Hirſchfeld 10 M., Bucka 2 M., Nazary Kantorowicz 
30 M., Moritz Milch 50 M., Stadtr. Kantorowiez 20 M., N. W. 
5 M., Dr. Landsberger 3 M., Max Kantorowicz 10 M. Albert 
Hamburger 2 M., Döring 1 M., Ludwig jun. 1 M., M. Reich 
1,50 M., Baumgardt 1,50 M., Wolfſohn 1 M., A. A. 1,50 A 
Machner 1 M., A. Heiſig 1 M. Schaumburg 1 M., Schleyer 2 M., 
Ruſſak 1,50 M., Jahnke 1,50 M., J. H. Schiff 2 M., Jellmann 
150 M., Oskar Bahlau 2 M., Borchert 2 M., Nolajeinsti 3 M., 
Schulz 1 M., Schüler 1 M., J. Spring 1 M., A. Cichowicz 3 M., 
Raczewski 3 M., Bartiſius 0,50 M., Freudenreich u. Cynka 3 M., 
B. S. 150 M., Mecenas 1 M. Pauſch 1 M., J. O. 1 M., 
D. J. 1 M., A. Nowocki 1 M., N. 0,50 M., Andrzejewski 1 M., 
N. W. 1 M., Dr. Koſzutski 3 M., Frau Jenny Kantorowicz 
10 M., Rechtsanwalt Jakobſohn 10 M. Rechtsanwalt Hamburger 
10 M., Rechtsanwalt Fahle 10 M., Rechtsanwalt Salz 6 M., ©. 
3 M. M. P. 3 M., FJ. L. 2 M., Albrecht Guttmann⸗Breslau 
20 M., Rechtsanwalt Placzek 3 M., Rechtsanwalt Cichowiez 6 M. 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski 20 M., Rechtsanwalt Ullmann 6 M., 
Rechtsanwalt Lehr 3 M., Rechtsgnwalt Manheimer 3. M., Rechts⸗ 
anwalt Salomon 6 M., Max Czapski 6 M., S. Lißner 30 M., 
Max Wollenberg 10 M., Iſt or Kantorowicz 30 M., Baumeiſter 
Wilke 3 M., A. Stark 3 M., T. Neukrantz 3 M., Sammlung bei 
P. C. G. 29,50 M., P. K. 0,50 M., Juwelier Rehfeld 10 M., 
Kaufmann Tunmann 7 M., Dr. Jerzykowski 20 M., Kommerzien⸗ 
rath Roſenfeld 30 M., Dr. Zielewicz 3 M., Dr. Swigcicki 2 M., 
Dr. Chlapowski 3 M., Dr. Wicherkiewicz 3 M. 


Wee 


Heintze & Blanckertz, Berlin, 


Schreibfederfabrilk. 


in Spitzen & 
2 


EF. F. u. M. 


Durch alle Schreibwaarenhandlungen des In- und Aus- 
landes zu beziehen. 2567 


Thonziegelei, 


Meine in Starolenka b. Poſen 
gelegene neueingerichtete Dampf⸗ 
ziegelei, Jahresproduktion eg. 2½ 
Mill. Vollziegel, zum größten 
Theil Verblender, iſt anderer 
Unternehmungen halber 


all 


Eine ſchwarzbraune Stute, 

fromm und gut, fein u. elegant 

geritten, ſteht zum Verkauf 
Obere⸗Mühlenſtraße 17. 


u ver⸗ = 
Beſiger ee Futtermangel ſchützt 


kaufen. Näheres beim jeder Landmann am beſten 
R. Gutsche, In urch, daß er einen Anbau⸗ 
3731 Starolenka. verſuch mit 3732 


Bokhara - Riesen - Honig - Klee 
macht. Dieſer Klee iſt jo recht 
berufen, Futterarmuth mit einmal 
abzuhelfen, denn er wächſt und 
gedeiht auf jedem leichten Boden. 
Sobald offenes Wetter eintritt 
geſäet, giebt er im 1. Jahre 3—4, 
im 2. Jahre 5—6 Schnitte. 
„Seines Futterreichthums wegen 
iſt er beſonders für Milchkühe 
zu empfehlen. 
Vollſaat per Morgen 12 Pfd., 
mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund 
Samen, Originalfaat, koſtet Z M. 
Unter 1 Pfund wird nicht ab⸗ 
gegeben. 

Ernst Langes Nachfolger, 
Albert Kaetei, 
Nipperwieſe, Bez. Stettin. 

Frankirte Aufträge werden 


Ein komplett eingerichtetes 


Geſchäft in Poſen, 


zur Fabrikatiou von Triko⸗ 
tagen mit Laden⸗Einrichtung 
und Kurzwaaren iſt ſofort bei 
3000 M. Anzahlung zu verkaufen. 


Näheres unter 8. K. 722 in der | und Rue: 
Expedition der Poſener Zeitung. 


5“ uf Tanke Pat 


1 obergähr. od. 5 15 bench 

i u pachten geſucht. 
Brauer 61 1 0 wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift F. Z. 
Nr. 1026 durch d. Exped. des 
„Geſelligen“, Graudenz erbeten. 
Zu pachten zu Oſtern 


eſucht 
Ohſt⸗ und Öenifegaten 
auf Wilda od. im ſüdlichen linken 
Wartheuferſtadttheil. Angebote 
erbeten unter A. R. 40, Poſen, 
hauptpoſtlagernd. 3747 
Ich kaufe, jedes Quantum 


Feiſchſeier Schlacke g 


und zahle gute Preiſe. 3697 
Schildberg. A. Rindfleiſch. . 


umgehend p. Nachnahme expedirt. 


Greme-Gongressstolt, 


ſchön 


beſonders appretirt 


fünf Klassen giltige 


a 


PETER N 


2 


5 Se 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 12. März d. J., 


werde ich das bisher der Banitechden Hypo⸗ 
theken⸗Aktien⸗Bank gehörige 
Rittergut Wilkowpa, 
Kreis Gneſen, welches aus 1850 1 faſt do 
durchweg ſehr guten Boden beſteht und zweimal 
bebaut iſt, von 
Vormittag 9 Uhr ab 

an Ort und Stelle im Ganzen oder einzelnen Par⸗ 
zellen, jedoch nicht meiſtbietend, verkaufen. 

Kaufbedingungen werden nach jeder Hin⸗ 
icht günſtig geſtellt. 

Wolff Bergmann 
aus Landsberg a. Warthe. 


Zucht Bullen 


f vorzüglicher Qualität, bis 1½ Jahr alt, in 
beiden Racefarben, offerirt zu festen Preisen 
aus der 


Vollblut-Shorthorn-Heerde 
zu Olschowa 


1. Klaſſe 182. Lotterie 
Baar: Originale pro 1. Klaſſe: /a 114, ½ & 57, / & 28,50, 
% & 14,25 Mark (Preis für alle 4 I" laſſen: 75 à 240, ½ à 120, 
ler) 60, ½ & 30 Mark), Antheile mit meiner Unterſchrift an in 
meinem Beſitz befindlichen 1 10 pro 1. Klaſſe: / 410,40, 
"is &5,20, ½ & 2,60, ½ & 1,30 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen! 
3 25 26, 7716 e 50, e à 3,25 Mark). Amtliche Ge⸗ 
winnlͤſten 15 alle 4 Klaſſen = 1 Mark. Ferner: 68 1805 
Vorrath reich 


Bar“ Schloßfrehei Lollerie⸗Looſe a: 


1. Klaſſe: (Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500,000 50 
kleinſter Gewinn: 1000 Mark) Originale pro 1. Klaſſe: ¼½ 5 75 
26, 95 zu 90 50 915 (Preis für alle 5 Klaſſen: / 198, 10 100, 

5 ar 
Antheillooſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz ver⸗ 
en 1 1 ⸗Looſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen 
zu jeder 
pro l. Klaſſe: / 21,20, ak 905 % 5,40, / 2, 80, ½ 1,40 M. 
Antheil- Read 69 au e N en berechnet: , 100,— 


% 7.— Mi. I 
Amtliche met für 200 5 5 lassen 1 Mark, Porto 
ven Klaſſe 10 Pf., ein geſchrieben pro Klaſſe 30 Pf. 
arl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin S W., Neuenburger 


galt false 7 58 


ee 8. u, 9. April 1890) verſendet gegen 


Unmöblirt 


Igeſucht. 


Ein Laden 


nung, am Markte belegen, worin | E 


Mieihs- A 


Bersitr, 13 eine Tiſchler⸗ 
werkſtatt nebſt 2 Stuben und 
Küche per 1. April er. miethsfrei. 

Eine herrſch. Wohn. beſtehend 
aus: 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ur und Mädchengelaß iſt 
1. April er. ab zu verm. 
Näheres beim DENN: A. Jacob- 
sohn, Kl. Gerberſtr. 1 3597 

Zwei Läden mit Samen, 
ſtern (gegenwärtig Schank⸗ 
Kolonialwaarengeſchäft) ſind nebst 
einer Wohnung v. 3 Zimm. u. 
Küche im 1. Sr 0 
ſtraße 2 per 1. April d 
perm. Näheres Schloßſtr. 5 2 8. 
2 oder 1 fein möblirtes Zim⸗ 
mer vom 1. April er. zu verm. 
Zu erfrag. Exped. dieſ. Ztg. 
Langeſtr. 8 p. 1. April 2 möbl. 
Zimm. für 30 M. monatl. z. v. 
2 Zimmer u. 
Burſchengelaß 
zum 1. April in der Oberſtadt 
Anerb. Q. R. poſtlag. 

Ein unmöblirtes Zimmer 


Centralbahnhof Poſen. 
mit angren⸗ 
zender Woh⸗ 


367 


ein Eiſengeſchäft betrieben, iſt vom 


1. April zu verm. in Jarotſchin, 
(Kreisſtadt. 
[Munk in Wola bei Jarotſchin. 


Das Nähere bei T. 


Tiſchlerwerkſtatt 


75 zu verm. Königsplatz Nr. 10. 


1 Tiihlerwerkitelle 


1205 Wohn. iſt Schießſtr. 6 vom 
1. April ab zu verm. 3718 


2 Zimm. nach vorn, ſof. billig 
z. verm. Berlinerſtr. 18, 2. Etg. 


Geſucht 


zum 1. April 2 Zimmer mit Bur⸗ 


ſchengelaß, unmöblirt. Offerten 
mit Preisangabe unter W. 760, 
Erbed: 10. i 20 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern u. heller 
Küche wird in der Nähe d. Petri⸗ 

platzes pr ſofort geſucht. Offer⸗ 
ten mit Preisangabe unter R. 8. 
759 an die Exped. d. Poſ. Ztg. 


Breslauerstr. 9, I. 


Fünf große Stuben nebit Zus 
behör zum 1. 4. cr. 3. vermiethen. 


Gr. Kemiſe Taubenſtr. 2. 


Möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
Wafſerſtr. 8, III., per 1. April z. v. 
Logis für einen Herrn bei 

Rüdiger, St. Martin 55. 


Straße 25 (gegründet 1868). 55 en 0 50 7 in er 
1 f Ziehung: ronkerſtraße 4, per 1. April. 
IN) Tol Bii- LOLiBTie Klasse 47. März 1890 ns EEE LOL. Dt 


mit Gewinnen von 500 000, 400 000, 300 000 Mark 
Originalloose zu Originalpreisen / 52 M. „½ 26 M., ½ 13 M., % 6,50 M. 
Das ganze Loos kostet durch alle 5 Klassen 200 Mark und e erfolgt 
die Hrneuerung bei mir zum amtlichen Preise. Ferner 
Antheilloose ½ 21,20 M., ¼ 10,60 M., ½ 5,30 M., ½1 2,70 M., ½ 1,35 M. 
(alle Klassen gleicher lie „erzendet das vom Glück so "oft 


 Bank- u. Lott Here m 1 U Goldberg, Berlin, 


. 2a. 


daſ. 1 Reſtaurationsbüffet und 
Kaſſentiſch zu verk. 3754 


Ein tüchtiger erſter 3712 


Bureaugehülfe 


1000 St. (½ Ctr.) M. 6, Poſt⸗ 
pack. M. 1,80 fr. empf. als un⸗ findet vom 1. u d. J. ab 
„G. Gar 1 jeden Haushalt dauernde Beſchäftigung Sein 
ilda Königlichen Diſtriktsamt in 
patentirt und ai bee 6. 9 7Wollſtein. Gehalt nach Ueber⸗ 
Wiederverk. geſucht ek: d. Agb. Poſen. einkunft. 


zu M. 100,— 


per 1. April zu miethen gefucht. | e TRETEN 
Offerten erbeten poftlagernd A. B. # 


„„ 


50 — 2500 


"hs 


7 


12,50 


Agent efucht 


von einer renommirten erſten 


Weinhandlung . Fart 


Bewerber ohne e 
ſchied, auch penſ. Beamte, die 
bei beſſeren Privaten u. Wirthen 
eingeführt ſind, en den Vor⸗ 
zug und wird denſelben hoher 
Verdienſt u. Lebensſtellung 30 95 
ſichert. Offerten sub V. A. 8993 
an Rudolf Moſſe, Bene 
am Main. 


Eönsum-Brtikel, 


Eine der älteſten und leiſtungs⸗ 
fähigſten Fabriken von 


Sen, Dünger⸗ A. Gabeln, 
landwirthſ aftl. Geräthen ze. 
ſucht für Poſen einen tüchtigen 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. Gefl. Off. 
be. unter R. 3195 Rudolf Mosse, 
VF 


Eeinen Lehrling mit 
guten Schulkenntniſſen 
ſucht Louis Türk 's, 
0 Buchhandlung. 3385 . 


findet in meinem Deſtillations⸗ 

Geſchäft vom 1. April d. J. als 

Verkäufer Stellung. 3520 
P. Kretſchmer. 

Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich per 1. April er. 

einen gut empfohlenen 3586 


jungen Mann. 


Karl Wetterſtröm's Nachf. 
(A. Engel) Frauſtadt. 


Zum 1. April ſuche ich als 
Stütze im Haushalt ein gebild. 


junges Mädchen, 
das mit Küche, Landwirthſchaft, 
Plätten und Handarbeiten ver⸗ 
traut iſt. Zeugn. u. hal 
erbeten an Frau 


Knopf, 
Krzekatowo bei Pakoſch. 


Geſucht zum 1. April od. ober 
unverheiratheter 


Kutſcher 
in geſetzten Jahren. Hohes Ge⸗ 
halt neben ganz freier Station. 

Bedingungen: e 
Kenntniß der engl. Stall⸗ und 
Pferdepflege und Anſpannung, 
gut 2ſp. fahren. Kleine Figur. 
Dauernde Stellung. Näheres ! 
Expedition d. Ztg. 

Einen tüchtigen 


Verkäufer 


der fertig polniſch ſpricht, ſuchen 
für unſer Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. April d. Is. 
up ehen ebe mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbitten 

ebrüder Rau, Grandenz. 


Eine Caſſirerin, 
moſ., findet per April Stellung. 
Rudolph Chaym. 


Zwei Lehrlinge, 
die gute Schulbildung 1 100 
den per April Stellun 


Rudolph Chaym, : 


Esioxialtv -Sandlung. 


3705 


26 | von einer erſten rheini 
pagnerkellerei an einen reſpeklablen Herrn ſucht 


Bl. ih 


en funger Mann | 


6,25 


Berlin W., 


Die hiesige Rabbiner: und 
Predigerſtelle iſt vakant und fol 
baldmöglichſt beſetzt werden. — 
Das fixirte Gehalt beträgt 1200 
Mark nebſt freier Wohnung und 
dem Nebeneinkommen. — Quali⸗ 
fizirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. Reiſekoſten werden 
nicht erſtattet. 3665 

Neuſtadt bei Pinne, den 
3. März 1890. 


Der Corporations⸗ 


Vorſtand. 
Max Wolfſohn. 


Lohnende Slnbagentur 


chen Ehan- 


zu vergeben. Off. u. A. 8952 an 
Rudolf Moſſe, Franſſurt a. N. 

Eine 1 jüdiſche 9710 

zum 1. April geſucht. 
Miethsfrau M. Water, 
Gr. Ritterſtr. 11. 

Eine Wirthſchafterin zur 
ſelbſtändigen Leitung eines ach 
Rue: geg, hoh. Salair ge I 
Off. u. A. 33 in d. ae. 9705 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Für mein Porzellan⸗, Glas⸗ 
und Luxuswaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Glaſerei, ſuche 
einen Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen. 3771 
Krotoſchin. 


Jaume Dienemann. 


Einen verheiratheten, nüch⸗ 
ternen, ehrlichen 


Haushälter 


ſucht per 1. April c. 

Sate W. Decker & Co. 
Röstel.) 

Erin r dul t 


jungen Mann 

(freundlicher, flotter Verkäufer) 
Ku: für ſein Colonial⸗, Seifen⸗ 
und Farben⸗Geſchäft per 1. 5919 
dieſes Jahres. 
Georg Nenbelt, Wolken, 

Für unjer Colonialwagren⸗, 
Deſtillations⸗ und Eiſenge⸗ 
ſchäft ſuchen wir per 1. April c. 


oder auch früher einen inngen 
3757 K 5 


gut empfohlenen 


Commis, 


der im Polniſchen perfekt iſt. 


Gleichzeitig findet bei uns ein 3 


r den Linden 3. 


— 3. Er 5 1 Pf. . a. P£ * für ‚jede Liste 20 Pf. der 8 beizufügen: 


reiheit-Lotterie zu Berlin, 


Ziehungen : Gewinne Tausende von M 
I. Klasse am 17. März 995 = 5,400 1 Loos M. 52,— ½% Loos Se 1 905 13.— 1 Loos 650 
II. 29 8 9 14. April 379 3). 1,800 N ” r on " ne: 7 5 8 17 250 
III. 99 992 12. Mai 379 77 1,800 an vr 5 20,.— 1 5 1 a an = 3 1 = 2,50 
IV. 9. Juni 733 4000 ͥ „ „ 36,.— 0 „ 0 „ M % 
N „ „ 7. Juli 7514 14,400 . 36.— 18. = 


10,000 Gewinne = 27 Millionen 400, 000 Mark, 


Ich empfehle N 1 Original-Loose zu vorstehenden Planpreisen gegen vorherige Einsendung des Betrages auf Sa ausserdem jedoch auch vollbezahlte (für 


Antheil-Voll-Loose 


Carl Heintze, Ba onschäf, at 


— lerne eee ‚Berlin. = 


Zwei Lehrlinge 


BE BE Kunſtgärtnerei von 
KWI tkowakl, ild 


Ein verh., deutſcher, ener. 
Inſpektor 1 Familie), der 
12 Sprache mächtig, ſu t zum 

April bei einer deutſch. od. 
Bo. Herr 8 5 N 
lung. Gütige Off. bef. d 

d. gig. unter N. I 


15 Pichſhafsbenn, 


2 J. alt, d. poln. Spr. mächt, 

von Jug. bei d. Landwirthſchaft, 

auf gute Zeugn, u. Empf. _geit, 
1. April Stell. Set a 

an d. rped. d. Ztg. u. 2. 

696 erbeten. 


Wit schaf set 


1101 1 0 Nee müch⸗ 
40 Jahre, d. Ih Güter 

m. oe bew., ſucht v. rl 
eine Stelle. Gefl. Offert. 15 A. 
poftl. Inowrazlaw. 3698 
Empfehle mich zum Waſchen 
und Plätten von Wäſcheſtücken 
in und außer dem Haufe. 8708 
Lislecka, Senn 17b, pt. 


een Senraht © Sanfenb 


böhmiſcher Abſtammung hat per 


1 1 und ſofort abzug 
2 Zoll lang per Schock 5 2 


4 1 e 


A ührige Sfktnfe, 
8—11 Zoll lang, per Schock 29 
Transportgefä je werden daR 
Dom. Saar b. Ratibor, 
Oberſchleſien. 


Ia. langſchnittigen 
Sauerkohl, 


in Tonnen von ca. 23 ¼ Etr. 
Inhalt, per CEtr. M. 5,25, 100 
frei ab hier, offerirt 

Paul Kaselow, 

ik, uud 1. 8. 


iſche fette 
lid gelbe 
272 Kiſte ca. 10 AD: ca. 600 St. 
M. ½ K. 


Mensch e . ertraff. neuen und milden 
Haushälter Ural⸗ Gavıar 
bei gutem Lohn dauernde Stel⸗ Pfd. 37 M. 


lung. 
Weicher & Kintzel, 
Dolzig, Kr. Schrimm. 
Ein ordentlicher Saushälter 
wird geſucht 3762 
St. Adalbertſtr. 7. 


Ein junger Mann 


und ein Lehrling, der polniſchen 

Sprache mächtig, ſuche für mein 

Garderoben. SE (hotogr. verbeten. 
tein in Thorn. 


4-5 Stammschläger 
finden Beſchäftigung per 1. April. 


Oberüörsterei Zekstelle, 


Murowana bei Goslin. 
3u melden bei 375 
N. Gescher, Krotoſchin. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Nöftel) in Poſen 


0 unter der den 
1. Diseketion aher dur Gen 


8 Pfd. 
ſtrach.⸗Marke 4½ M., 0 0. 
32 Mk., Garantie für 
Su geg. Nachn, liefert 
E. Gr äfe, tt tenſen. 


ren NN 

Unter günjtigen Bedingungen 
erhalten diskret, 
lungsfähige Perfonen jed. Standes 


Geld-Darlehen 


als Perſonalkredit, in (jährigen 
oder 25. monatlichen Raten zu 
tilgen. Anfragensmit 3 Retour⸗ 
marken an das Tommiſſionsge⸗ 


er e Spi 


Be 9 % N. ca. 


feine 


ſolide rückzah⸗ 


3589 


| 


isär J. Gelb, Budape 


37% 


VI. T 1 


Reiche 


Heirathl dau. | 


1 
* abel os ſich zu verheirathen. 


ee 
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